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M mLineii ilkM Mnsr sllki Md«», «W«kmt»e»Wk»l"
Der Führer sprach zur deutschen Nation — Denkwürdiger Appell im Zeichen weltweiter geschichtlicher Entscheidungen

Der Beschluß des Reichstages
DNB Berlin , 26. April . Die Abgeordneten des Reichstags

Eroßdeutschlands versammelten sich am Sonntag nachmittag zur
« Sitzung des Reichstages in diesem Kriege , zusammengerufen
von ihrem Präsidenten Hermann Gör ing zur „Entgegen¬
nahme einer Erklärung der Reichsregierung ". Während sich
»-.nutzen im Reich und an den fernen Fronten des Krieges die
Millionen bereit machten, am Rundfunk Zeuge dieser Stunde
.»>> > in. bem' ben sieh die Abgeordneten in den Sitzungssaal . Die
Mehrzahl trägt als Offizier oder Mann den Waffenrock, auf
dem oft das E. K. oder das Ritterkreuz blinkt . Denn diese Ab¬
geordneten der Bewegung stehen in den ersten Reihen der Front
und der Heimat . Generalität und Admiralität oben auf den
Rängen des rechten Flügels unterstreichen das soldatische Ge¬
präge des ganzen Auditoriums — ein Spiegelbild der Nation
in Waffen. In der Mittelloge findet sich das Diplomatische Korps
ein, zuvorderst die Vertreter unserer großen Verbündeten Ita¬
lien und Japan . Inzwischen haben auch die Mitglieder der
Neichsregierung ihre Sitze eingenommen , auf der ersten Bank
der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop , Großadmi¬
ral Naeder , Generalfeldmarschall Keitel , Reichsminister D̂r.
Goebbels, Reichsfinanzminister Schwerin von Krosigk. Unmittel¬
bar neben dem Rednerpult wie immer Reichsminister Dr . Lam-
Mrs und Reichspressechef Dr. Dietrich.

iks ist 15 Uhr und der Führer  betritt den Saal . Neben ihm
schreitet Hermann Eöring , Innenminister Dr . Frick. Reichsleiter
Bormann, der Reichsführcr ^ Himmler sowie die persönlichen
und militärischen Adjutanten.

Erossnuugsansprache
Der Rcichstagspräsident Reichsmarschall Hermann Eöring

erhebt sich sodann zu folgenden Eröffnungsworten '.
Ich eröffne die Sitzung des Reichstages . Meine Herren Abge¬

ordneten! Wir gedenken zuerst der seit unserer letzten Sitzung
auf dem Felde der Ehre gefallenen Kameraden Behrend , Kraut,
Ziegler, Hölzel. Moder . Urstöger, Hogrefe, Sandner , ferner der
Abgeordneten Hofmann (München) und Dr . Springorum . Be¬
sonders aber gedenken wir auch zweier Kameraden , der Minister
Dr. Todt und Kerrl . Den Gefühlen unserer Trauer über den
schweren Verlust , den unser Volk durch den Tod des Ministers
Todt betroffen hat , hat der Führer bereits Ausdruck gegeben.
Wir verbinden diese Ehrung mit den Gedenken an die gesamten
schweren Blutopser , die die Nation bisher gebracht hat.

Ich danke Ihnen , daß Sie sich um Zeichen der Ehrung von
den Plätzen erhoben haben.

Ich bitte den Führer , das Wort zu nehmen.
Gewaltige Ovationen der Abgeordneten , die sich von ihren

Plätzen erhoben haben, grüßen den Führer , der nunmehr mit
seiner Rede beginnt.

Der Führer spricht
Mit tiefer und fester Stimme beginnt der Führer . Er spricht

zunächst von dem elementaren Charakter und dem Ausmaß die¬
ses Krieges , von seinen weltpolitischen Ursachen und von der
zerstörenden Rolle Englands . Der erste Beifall braust auf, als
der Führer die Feststellung trifft , daß dieser Krieg nur mit
einer Katastrophe des britischen Weltreiches enden kann und
wird. Stürmische Ovationen branden zum Führer hin , als er
fcststellt, daß für diesen Weltkampf die hinter uns liegende Win¬
terschlacht entscheidend gewesen ist und daß er in dieser schweren
Stunde die Führung der Armee übernommen hat . Er zeichnet
»un in großen Zügen das monumentale Bild der Abwehr¬
schlacht. Und immer wieder rauscht Beifall auf , wenn der Füh¬
rer gegenüber den sattsam bekannten „ermunternden " Feststel¬
lungen eines Churchill die Taten der deutschen Wehrmacht her¬
ausstellt. Dann trägt er die Ehrenpflicht ab, den deutschen Sol¬
daten aller Waffen seinen Dank  a u s z u sp r e che n. Der
Führer beginnt wieder mit einem herzbewegenden Bekennuris
Zur Infanterie.  Er dankt dem einzelnen Soldaten , dein
Unteroffizier, Offizier und jenen Generälen , die oft unter Ein¬
satz ihres Lebens ein Vorbild waren . Er dankt den Divisionen,
der fL, er dankt den übrigen Wehrmachtteilen , der Organisation
Todt, dem Reichsarbeitsdienst , der Eisnbahntruppe und all den
namenlosen Helden unseres Volkes. Immer wieder werden daun
die Ausführungen Adolf Hitlers durch Heilrufe unterbrochen,
als die Leistungen der verbündeten Truppen hervorgchoben
werden.

Angesichts dieses heroischen Bildes der Front verlangt der
Führer von der Nation das Recht, überall dort sofort und han¬
delnd eingreifen zu können, wo das Gesetz der Pflicht noch nicht
erkannt ist, wo einige wenige glauben , mit sogenannten wohl¬
erworbenen Rechten sich aus dem allgemeinen Pflichtengang aus-
Ichließen zu können. Die Warnung Adolf Hitlers an
England,  daß Deutschland wieder Schlag um Schlag ver¬
kalken werde, wenn man auf britischer Seite den Luftkrieg gegen
die Zivilbevölkerung fortzusetzen entschlossen sei, findet brausen¬
den Beifall , der sich noch steigert, als der Führer abschließend
seine grenzenlose Zuversicht in den Sieg  erklärt und da¬
von spricht, daß er Namen und Leben bedingungslos mit dem
Schicksal des deutschen Volkes verbunden habe.

Schlugansprache Cörings
Tosende Heilrufe erfüllen minutenlang den Raum . Dann er¬

hebt sich der Reichsmarschall zu einer Ansprache, in der er Adolf
Hitler den wahren Sieger der Winterschlacht und damit den
lleberwindrr der Gefahr kennzeichnet. Hermann Eöring spricht
von der fast übermenschlichen Größe dieses Feldherrn und for¬
dert demgegenüber die Heimat auf, dem Führer alles zu geben
was für seinen Kampf nötig ist. Der Reichsmarschall fordert
nunmehr als Präsident die Abgeordneten auf , ihre Zustimmung
zu de» vom Führer verlangten Rechten zu geben. Das Haus er¬
hebt sich wie ein Mann von den Sitzen, und die Zustimmung ist
erteilt . (Wortlaut der Entschließung folgt .)

Neue Kundgebungen der Liebe und Treue branden zum Füh¬
rer hinauf und unterstreichen diesen Akt als neues rückhaltloses
Bekenntnis zu Adolf Hitler . Hermann Göring bringt das Sieg-
heil aus , die Lieder der Nation beschließen den Akt. Der Führer
grüßt noch einmal nach allen Seiten und verläßt das Haus.

Wenige Minuten später ist der Führer dann wieder von den
jubelnden Dankeskundgebungen der Berliner umbrandct , die ihn
bis -zur Reichskanzlei ein einzigartiges triumphales Geleit geben

Rede des Führers
DNB Berlin . 26. April

Abgeordnete ! Männer des deutschen Reichstages!
Am 11. Dezember 1941, als ich -zuletzt zü Ihnen sprechen

konnte, war es mir vergönnt , einen Rechenschaftsbericht vorzu¬
legen über den Ablauf der Ereignisse des vergangenen Jahres.
Sie sind in ihrer geschichtlichen Größe und fortwirkenden poli¬
tischen Bedeutung von einem Ausmaß , das vielleicht erst Jahr¬
hunderte später in seinem ganzen Umfang erkannt werden wird.
Nach der Niederschlagung der von England und Moskau ge¬
meinsam angezettelten Revolte in Belgrad wurde sich schon
wenige Wochen später Eurova zum erstenmal seit vielleicht

DNB . Berlin,  26 . April . Wie das Oberkommando der
Wehrmacht mitteilt , waren deutsche Jäger am 26. 4. erneut
erfolgreich. Bei Begleitung eines in den heutigen Morgenstun¬
stunden durchgeführten Sturztampsangrifses auf den Hasen
Murmansk wurden nach bisherigen Meldungen nenn kölsche-
wiMschc Jagdflugzeuge abgeschossen, darunter acht Hurricane.
Einige Zeit später stellten die deutschen Jäger einen Verband
bolschewistischer Bombenflugzeuge , die einen deutschen Stütz¬
punkt angreifen wollten . Noch ehe die feindlichen Bomber zu
gezielten Würfen kamen, wurden sie so wirksam von den schnei¬
dig atlgreifenden deutschen Jagdfliegern bekämpft, daß die Bom¬
ber sich zu schleuniger Flucht wandten . Im Verlauf dieser Lust-
kämpfe wurden nach bisherigen Meldungen fünf zweimotorige
Bomber abgeschossen, so daß die Bolschewisten allein im hohen
Norden bis zum heutigen Nachmittag 14 Flugzeuge verloren.

DNB . Berlin,  26 . 'April . Starke Verbände deutscher Kampf¬
flugzeuge führten nach Mitteilung des Oberkommandos der
Wehrmacht in der Nacht zum 26. April rollende Bergeltungs-
angrifse gegen die siidostwärts von Bristol am Aven gelegene
Stadt Bath . Sie ist der Standort hoher britischer Stäbe . Auch
der rege Einsatz von britischen Nachtjägern konnte die deut¬
schen Flugzeuge nicht an der Erreichung des befohlenen
Zieles hindern . Bei klarer Sicht wurden Tausende von Spreng-
nnd Brandbomben , zum Teil aus niedrigen Höhen, aus Bath ab¬
geworfen . die sämtlich in den befohlenen Zielen detonierten.
Zahlreiche Brände und weithin leuchtende Großfeuer brachen
besonders im Zentrum aus.

Der in mehreren Wellen oorgetragene Angriff erzielte restlos
die geplante Wirkung und vergalt den Briten ihre verbrecheri¬
schen Zerstörungen von Wohnvierteln . Kulturdenkmälern und
Wohlfahrtseinrichtunqen in den alten deutschen Städten.

DNB . Stockholm.  28 . April . Der im OKW .-Vericht vom
Sonntag als weitere Vergeltung für die britischen Luftangriffe
auf Wohnviertel deutscher Städte erwähnte Angriff starker
deutscher Kampssliegerverbändc auf die siidenqlische Stadt Bath
hat seine Wirkung auf die Engländer nicht verfehlt . Selbst
Reuter ist sichtlich erschüttert , wie man einem von dem Büro
verbreiteten Bericht entnehmen kann, in dem „von zuständiger
Seite " erklärt wird , daß Wohnviertel in Bath schwere Schäden
erlitten haben . De» Angriff währte mit Intervallen mehrere
Stunden lang.

Den Obdachlosen wurde in besonderen Heimen Unterkunft
gewährt . Brände wurden durch Brandbomben hervorgerufen,
und Häuser wurden durch die Wirkung der abgeworfenen Spreng¬
bomben vollständig zerstört . Die Zahl der bisher gemeldete»
Opfer ist ziemlich hoch. Rcttungsabteilungen suche« noch immer
unter den Trümmern , weil viele Personen vermißt werden.
Zu den beschädigten Häusern gehört auch eine Kirche und ein
Kino.

^ayryunüerlen der gememfamen Bedrohung aus dem Osten be¬
wußt, von deren erfolgreicher Abwehr das Sein oder Nichtsein
unseres Kontinents schon so oft abhing.

Für viele Menschen schienen nunmehr die Ursache« des blu¬
tigen Krieges , der uns seit dem September 1839 aufgezwungen
worden war , deutlicher zu werden . Denn dieser Krieg trug nicht
mehr die Merkmale der von früher her gewohnte« innereuro¬
päischen Auseinandersetzung in sich. In zunehmendem Maße be¬
gann sich der Eindruck zu vertiefen , daß man diesem geschicht¬
lichen Ringen der üblichen oder auch nur vernünftig gesehene«
Interessen der einzelnen Länder gerecht wird , sondern - aß es
sich dabei um eine jener elementaren Auseinandrsetzungen han¬
delt , die — indem sie die Welt oft in Jahrtansendeu einmal rr-
schüttern — das Jahrtausend eines nene« Zeitabschnittes ei,-
leiten . Viele der dabei auftretenden geschichtlichen Erscheinungen
sind sich des tiefsten Auftrages und Sinnes ihres Handelns so
wenig bewußt, wie es der kleine , Soldat zu sein vermag im
Rahmen einer großen militärischen Operation . Auch find die
Zeiträume solcher eruptiver Epochen so groß, daß das einzelne
menschliche Leben nur zu leicht den Zusammenhang oder gar
die Bedeutung seines Einsatzes im Verhältnis zum Ablauf des
gesamten Geschehens verkennt . Aber trotzdem find auch da, wo
scheinbar der Sinn und Nutzen eines solchen, die Völker oder
gar Kontinente erschütternden Prozeßes nicht zu sehen ist, Nutz¬
nießer vorhanden . Viele glaubten deshalb zu treiben »nd sind
selbst nur die Getriebenen , und andere wolle« schlage« «nd sind
am Ende die Geschlagenen.

Als am 3. September 1939 nach endlose « deutschen
Friedensbemühungen  dem neuen Reiche die Kriegs¬
erklärungen Frankreichs und Englands überreicht worden waren,
nachdem diese Staaten durch die Ausstellung einer Blankovoll¬
macht zunächst Polen als auslösende Kraft vorgestotze» hatten,
mußte man wohl an der Vernunft einer Welt verzweifeln , die
scheinbar ohne jeden Grund statt das Unglück eines solche»
wahnsinnigen Krieges zu meiden, die Katastrophe firmkch her-
beirwana.

DRV . Berlin,  26 . April . Zu den bereits gemeldeten An¬
griffen deutscher Kampfflugzeuge am Suezkanal zwischen dem
großen und kleine» Bittersee teilt das Oberkommando - der
Wehrmacht noch mit:

Bei guter Sicht konnten die Besatzungen der Kampfflugzeuge
gute Trefferlage in den Anlagen des Flugplatzes erzielen und
die Wirkung der Bombe « beobachten. In Material - und Zelt¬
lagern am Rande der Stadt entstanden nach Detonationen der
Bomben heftige Brände . In einer großen Flugzeughalle brach
nach einer außerordentlich starken Explosion ein weithin lodern¬
der Brand aus . der von de» Besatzungen der Kampfflugzeuge
noch aus der Entfernung beobachtet werden konnte. Mehrere
Bomben trafen abgestellte Flugzeuge , die vernichtet wurden.

Britische Barbarei in Rostock
DNB . Berlin , 26. April Der britische Lustangriss auf Rostock

in der Nacht zum 25. April traf wieder , wie der vorangegangene
Angriff auf Lübeck, alte deutsche Kulturstätten und Kulturdenk¬
mäler . Damit haben die Briten ihre heimtückischen Angriff «,
die von ihnen selbst als „Wunder der Tapferkeit " bezeichnet wer¬
den, fortgesetzt. Es gehört allerdings eine seltsame Art von
Tapferkeit dazu. Kirchen Krankenhäuser und Theater , also
wahrhaftig nicht militärische oder wehrwirtschaftliche Ziele , zu
bombardieren . Bei dem Angriff aus Rostock wurden die Nikolai-
tirche, das alte Gymnasium, das Stadtthcater und das Stände¬
haus neben anderen Kulturdenkmälern getroffen.

Ein bewährter Flugzeugführer
DNB Berlin , 25. April . Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant Trati.
Flugzeugführer in einem Zerstörungsgeschwadcr.

Zwei Ritterkreuzträger gefallen
DNB Berlin , 26. April . Der Kommandeur eines brandenbur-

gischcn Schützenregiments , Ritterkreuzträger Oberstleutnan.
Albrecht E r d m a n n, ist am 15. April 1942 bei einem Angriff
gefallen . Das Leben eines hervorragenden tapferen Offiziers
und vorbildlichen Kämpfers fand damit seine Erfüllung.

Der Kommandeur einer Jnfanterie -Divisron. General¬
major Gerhard  B e r t̂ h o l d, gebürtig aus Schneeberg in
Sachsen, starb in den schweren Kämpfen im mittleren Abschnitt
der Ostfront den Heldentod. Seine Soldaten verlieren in ihm
nicht nur einen hervorragenden Führer , sondern auch einen schnei-
diegen Vorkämpfer und sorgenden Vorgesetzten.

Gestern 14 bolschewistische Flugzeuge abgeschoffen
Schwere Schäden in Bath — England unter dem Eindruck des Bergeltungsangriffes

Zürn Angriff auf britischen Flugplatz am Suezkanal
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Run wissen wir alle, daß seit der innere» staatliche« Des»
Organisation des europäische« Kontinents sich England  einer
politischen Doktrin  verschwöre« hatte, di« i« der Zer -
splitternng des Festlandes  die erste Voraussetzung
s»r das Gedeihe» nnd die Vermehrung des britische« Weltreiches
al erkennen meinte. Zweifellos hatte dieser die Tätigkeit der
englischen Politik beherrschende Gedanke sehr viel Bestechendes
an sich. Während Europa in zahllose» innere« Kriege« ver¬
blutete, gelang es Großbritannien mit eine« Minim »« a«
Bluteinsatz, ei» weltweites Gebäude zu errichte«. Der ihm ver¬
liehene Titel eines „Imperiums " war seine« Charakter nach
aber mit dem imperialen Rom gena» so w«nig M vergleiche«,
wie ein internationaler Handelskonzer« mit einem w«rtschafs<«-
de« Weltunternehme«.

Dabei ist es eine lleberschätzung der britische« ftaatsmännische»
Kunst sowohl als des simple» politische» nnd militärische« Kön¬
nens der Engländer, aunehmen z« wollen, daß etwa in ihre«
Wirken die Ursache des destruktiven Zerfalls Europas gelege«
sei. Hier wird die Entstehung eines Zustandes mit seiner Aus¬
nützung verwechselt. Denn Europa ist zerfallen teils ans der
natürliche» Aeberalterung der nach dem Zusammenbruch de«
römischen Weltreiches führenden kontinentale« Macht, teils in»
folge der Unterspülung der Element«, die diesem damalige«
Zentrum des Abendlandes di« volkliche und staatlich« Grund¬
lage gegeben hatten. Im Zwiespalt der antiken römischen
Staatsidee einerseits und der nicht minder imperiale» An¬
sprüche erhebenden römischen Kirche andererseits wurden die
Fundamente der zentrale « S ta a t s b i ld n n g
Europas allmählich zerstört.  Dazu kam noch der tiefe
Ernst, mit dem fich die damalige Welt in Frage« versenkte, di«
geeignet waren, Europa in endlose religiöse innere Kämpfe zu
verwickeln, während die gleichen Probleme heute als staatlich
vollkommen belanglos anerkannt sind und demgemäß bewertet
werden. So ist der Zusammenbruchdes alte« deutschen Reiches
und damit des in dieser Zeit vorherrschendenMittelpunktes
einer inneren europäischen Organisation genau so wenig von
Len Engländern hrbeigefiihrt als der Zusammenbruch Roms
«inst von den Germanen.

In beiden Fällen ergaben fich aber aus innere«
Tchwächemomenten  heraus Situationen , die das Ein¬
greifen außenstehender Kräfte ermöglichten und damit der Welt¬
geschichte für viele Jahrhunderte einen neuen Lauf aufzwangcn.
So hat England selbst nicht primär den Kontinent zu zersplit¬
tern vermocht — denn dazu war es als staatliches Gebilde da¬
mals viel zu unbedeutend —. wohl aber gelang es ihm, aus
der entstehenden europäischen Zersplitterung insofern einen
Rutzen zu ziehen, als es dank seiner insularen Lage nun nur
noch ein Minimum an Kraft bei allerdings einem Maximum
an Schlauheit benötigte , um die europäische Ohn¬
macht weiter aufrecht zu halten  und mit der ihm
>elbst fast restlos verbliebenen eigenen Stärke eine teils nir-
erforschte oder zumindest kulturell und wehrmäßig unterlegene,
teils in ewigen inneren Kämpfen sich selbst erschöpfendeandere
Welt zu erobern.  Nur ein Törichter kann dabei übersehe»
oder bestreiten , daß — wie jeder politische Ordnungsprozeß —
auch dieser seinen Rutzen für die Menschheit gehabt hat . Aber
ebenso töricht war es anzunehmen , daß das britische Imperium
das sogenannte Gleichgewicht der Kräfte  in Europa
für ewig würde aufrecht erhalten können. Die zur Einigung
strebende blutmäßig und gedanklich gleich orientierten rassischen
Bestandteile dieses Kontinents konnten an ihrem Zusammen¬
schluß auf die Dauer weder verhindert werden , wie es darüber
hinaus überhaupt unsinnig war anzunehmen , daß im Falle des
Auftretens einer die Existenz aller Völker Europas gleichmäßig
bedrohenden Gefahr eine Vereinigung der Betroffenen dagegen
verhindert werden könnte.

Alle die Kriege , die England seit Jahrhunderte » in ununter¬
brochener Folge gegen den Kontinent führte , konnten im wesent¬
lichen nur so lange erfolgreich verlaufen , als es fich um die Be¬
kämpfung rein staatlicher Gebilde dynastischen Charakters durch
andere ähnliche Erscheinungen handelte . Im Moment , in dem
aber über dynastische Interessen hinaus die Völker zu erwachen
begannen . mußten di« Mittel der bisherigen britischen Eurovo-

pslittk scheitern. Trotz zahlreicher Kriege war es England ans
die Dauer nicht möglich, den französischen Nationalstaat zu ver-
»ichten, trotz aller Versuche gelang es ihm nicht, den Zusam¬
menschluß der Italiener zu verhindern , und trotz aller Eingriffe
ist das Deutsche Reich aus seinen einstigen Trümmern durch den
Willen der deutschen Stämme und dank dem Wirken großer
Heroen in dem Augenblick entstanden , da es in dem überlegenen
Genius eines Bismarck nicht nur die Reife der Zeit , sondern
den zur Vollendung bestimmten Mann erhalten hatte.

Je staatlich gefestigter und vom eigenen Werte durchdrun¬
gener die europäischen Völker wurden , um so schwieriger mußte
die Aufrechterhaltung einer europäischen Situation werden , die
als sogenanntes Gleichgewicht der Kräfte den wahren Verhält¬
nissen der Kraft nicht mehr entsprach. Sich einzubilden , auf die
Dauer mit den Mätzchen schwatzhafter Argumente die euro¬
päischen Nationen in fich zu zersplittern oder gegeneinander ver¬
hetzen zu können, mußte deshalb immer mehr scheitern, und da¬
mit war England gezwungen, vom bequemen Nutznießer eines
gegebenen Zustandes zu seinem Verteidiger oder gar zum
dauernden Erhalter zu werden . Damit aber hörte die Kunst des
Intrigieren ? auf , und an ihre Stelle trat der Zwang zum
eigenen Kampf und nicht nur der Wille zu ihm, sondern auch
das Können . Das Können aber unter Berücksichtigung der unter¬
des selbst gigantisch angewachsenen Belastung des Weltreiches
nnd des immer höher erforderlichen Bluteinsatzes für die ge¬
wünschte europäische Zersplitterung andererseits . Die Ausrecht¬
erhaltung des europäischenGleichgewichts hatte aber — wenig¬
stens ursprünglich — doch nur den Sinn , England Blut sparen
z» helfe», um es dadurch zu befähigen, den Ausgaben seiner
Weltmission leichter gerecht zu werden. So wie dieses Reich aber
gezwungen wurde , in Europa selbst sein Blut zu vergießen , muß
einmal der Augenblick kommen, in dem die Beibehaltung der
europäischen Zerrissenheit von England mehr Kraft fordert , als
es zur Erhaltung seines eigenen Weltreiches entbehren kann.
Die tiefe Ermattung nach den napoleonischen Kriegen , die da¬
bei noch wesentlich von kontinentalen Kräften geführt worden
waren , war das erste Anzeichen des sich allmählichen Ueber-
lebens der britischen Doktrin  von der Aufrechterhal-
tnng des europäischen Gleichgewichts.

Davon aber abgesehen, war die Meinung , daß das britische Welt¬
reich als Voraussetzung seiner Existenz ein in Ohnmacht zersplitter¬
tes Europa nötig habe, überhaupt nur so lange gegeben, als an der
Peripherie des Weltreiches selbst keine es so bedrohenden eben¬
bürtigen Staaten vorhanden waren . Im Moment , in dem fich
der russische Koloß von Europa den Weg durch Asien bis nach
dem Fernen Osten hin erkämpfte, im Augenblick, da die ameri¬
kanische Union ein von England ebenso unabhängiges wie gänz¬
lich unangreifbares Gebilde wurde , und noch mehr in der Zeit,
da das japanische Kaiserreich — ähnlich wie Italien und Deutsch¬
land — aus seinem Schlafe erwachend zur Vormacht im Fernen
Osten emporstieg, waren die Voraussetzungen des Bestandes des
britischen Weltreiches überhaupt grundsätzlich andere geworden.
Nicht gegen  Europa konnte dieses Gebilde auf die Dauer er¬
halten werden , sondern höchstens mit Europa.

Als daher 1914 England trotz langer deutscher Friedens-

Nagolder Taqblatt „Der Gesellschafter"
demühuugeu — wieder i« Sinne seiner alte« Doktrin — de«
damalige» Reich mit einer überlegenen Koalition von Mächte»
den Krieg erklärte, hatte es wohl Deutschland selbst vorüber¬
gehend in seiner Bedeutung oder in seiner Stellung in Europa
geschwächt und aus der übrigen Welt verdrängt. Allein, zwei
Tatsache»  mußte jeder nicht völli- Verblendete am Ende
dieses bisher blutigste» Ringens vor der -Weltgeschichte einsehen
und zugebeu:

1. Daß es »ur eine Frage der Zeit war, bis fich Deutschland
der ihm auferlegten Bande entledigen würde. Denn eine Nation,
die vier Jahre lang einer ganzen Welt gegenüber standhält und
nur infolge von Schwindeleien und Lügen durch eine» innere»
Aufruhr nach Versailles bezwungen werden kann, wird eines
Tages den ihm angetanen Betrug nicht nur erkennen, sondern
seine Folgen selbstverständlichkraft der ja grundsätzlich"or-
handenen Stärke auch wieder beseitigen.

2. Die von England im Laufe dieses Krieges selbst erbetenen
Hilfen waren nicht mehr rückgängig zu machen, das heißt: Der
Appell der englischen Regierung in letzter Not an Amerika
hat diesen Kontinent zu einer wirtschaftliche« und politischen
Bedeutung gebracht, die England selbst zu beseitigen nie mehr
in der Lage sein wird.

Als England in den Weltkrieg eintrat , kämpfte es für seinen
Zweimächtestandard zur See und war nicht bereit , dem Deut¬
schen Reich eine Stärke von fünf oder gar sechs zu zehn zuzu¬
billigen . Als England den Krieg — wie es glaubte — siegreich
beendet hatte , war Japan  an die Stelle Deutschlands getreten
und Amerika an die Stelle Englands selbst
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Welrmachtsberichl vom Samstag
Schwere feindliche Flugzeugverluste an allen Fronten —
Allein bei Murmansch 18 Feindflugzeuge abgeschossen —
Sicherungsjrreitkräfte zwingen britischen Verband im Kanal
zum Rückzug — Erfolgreiche Stoßtruppunternehmen an der

Ostfront
DNB Aus dem Führerhauptqquartier . 25 , April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront  wurden örtliche Vorstöße des Feindes

abgewehrt . Eigene Stoßtruppunternehmen waren erfolg¬
reich. Die Luftwaffe bombardierte mit guter Wirkung Ha-
faenanlagen an der Kaukafusküste und im Asowfchen Meer
sowie rückwärtige Verbindungen der Sowjets.

Bei den gereits gemeldeten Angriffen deutscher Kampf¬
fugzeuge auf Murmansk schossen begleitende Jäger in
heftigen Lustkämpfen 18seindliche Flugzeuge  ad,
darunter 17 vom Muster Hurricane.

Italienische Flugzeuge griffen am 28. Avril überraschend
einen sowjetischen Flugplatz an und zerstörten neun feind
liche Flugzeuge am Boden.

In Nordafrika  infolge schlechter Wetterlage nur ge¬
ringe Aufklärungstätigkeit.

Die Luftangriffe auf militärische Anlagen und Flugplätze
oer Insel Malta  wurden bei Tag und Nacht fortgesetzt.
Zahlreiche Bombentreffer schweren Kalibers verursachte»
neue umfangreiche Zerstörungen.

Im Kanal  stießen leichte Sicherungsstreitkräfte der
Kriegsmarine in der Nacht zum 24. April aus feindliche
Zerstörer und Schnellboote . Ein britischer Zerstörer wurde
auf kurze Entfernung durch Artillcriefeuer beschädigt. Der
Feind brach darauf das Gefecht ab.

Am gestrigen Tage (Freitag ) schossen deutsche Jäger über
der Kanalküste in Luftkämpfen mit starken britischen Jagd-
verbänden acht feindliche Flugzeuge ab.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge grifft « bei Tage Fabrik-
und Versorgungsanlagen in Siidengland mit Bomben und
Bordwaffen an . Als Vergeltung für wiederholte englische
Luftangriffe auf deutsche Städte wurde die Stadt Exeter
an der englischen Südküste mit schwerer Wirkung bom¬
bardiert.

Britische Bomber griffen in der Nacht zum 25. April
Wohnviertel in Rostock  an . Die Zivilbevölkerung hatte
Verluste an Toten und Verletzten . Eine Anzahl von Wohn¬
häusern , Kulturstätten und Wohlfahrtseinrichtungen wurde
zerstört oder beschädigt. Zwei der angreifenden Bomber
wurden abgefchofsen.

Unteroffizier Rudolf Müller  errang in Luftkämpfen
bei Murmansk an einem Tage fünf Luftsiege.

Wehrmachtsberichl vom Sonntag
Bergeltungsangrifs auf die englische Stadt Bath

Von starke» Kampffliegerverbänden mit vernichtender Wir¬
kung angerissen — Erfolgreiche örtliche Angriffe an der
Ostfront — Sowjets verloren vom 11. bis 25. April 312
Flugzeuge — Britischer Flugplatz am Suezkanal Lombardiert

DNB Aus dem Fiihrerhauptquarter , 26. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront  wurden eigene örtliche Angriffe und

Stoßtruppunternehmungen mit Erfolg durchgeführt. Ver¬
einzelte feindliche Angriffe scheiterten. Kampfflugzeuge bom¬
bardierten tagsüber krieg wichtige Anlangen in Leningrad
und Noworessijsk sowie an der Kaukasusküste.

In Lappland  wehrten deutsche und finnische Truppen
stärkere feindliche Angriffe unter hohen Verlusten für den
Gegner ab.

In der Zeit vom 11. bis 25. April verlorendieSow-
jets312Flugzeuge,  davon wurden 214 in Luftkämp¬
fen und 35 durch Flakartillerie abgefchofsen, der Rest am
Boden zerstört. Während der gleichen Zeit gingen an der
Ostfront 36 eigene Flugzeuge verloren.

In Nordafrika  warfen deutsch-italienische Truppen
britische Anfklärungskräfte zurück. Die Hafenanlagen von
Tobruk  wurden mit guter Wirkung bombardiert . Beglei¬
tende Jäger schossen acht britische Flugzeuge ab.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der letzten Nacht
einen britischen Flugplatz am Suez - Kanal  an.

Rollende Luftangriffe wurden während des ganzen Ta¬
ges mit starker Wirkung gegen Kasernen und Baracken¬
lager der Insel Malta  geführt.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge versenkten am gestrigen
Tage vor der Insel Wight  drei britische Handels¬
schisse mit zusammen 1V 999 VRT . Britische Bomber , die
im Lause des gestrigen Tages unter starkem Jagdschutz die
Küste der besetzten Gebiete anslogen , wurden von deutschen
Jägern gestellt . IN heftigen Luftkämpfen und im Abwehr¬
feuer der Flakartillerie verlor der Feind 19 Flugzeuge.

Zur weiteren Vergeltung für die britischen Luftangrifse
aus Wohnviertel deutscher Städte griffen starke Kampfflie¬
gerverbände in der letzten Nacht zum Teil aus niedrigen
Höhen die siidengkische Stadt Bath  mit vernichtender Wir¬
kung an?

Ein weiterer Nachtangriff richtete fich gegen militärische
Anlaaen an der schottischen Ostküste.

Montag , den 27. April

Britische Bomber griffen i« der Stacht zum 26. April er¬
neut die Stadt Rostock  an . Die Bombenwürfe erfolgte«
fast ausschließlich auf Wohnviertel der Altstadt . Die Zivil-
bevölkerung hatte zahlreiche Verluste . Wertvolle Kultus
denkmäler und Wohlsahrtseinrichtungen wurden vernichtet
Störsliige britischer Flugzeuge führten nach Siiddeutschland
und in das Protektorat . Nachtjäger schossen neun der an-
greisenden Bomber ab.

Oberleutnant Eeißhardt  errang gestern an der Ost¬
front seinen 81. bis 67. Lustsieg. —

Siegreiche Luftschlacht am Kana!
Briten verloren am Samstag 19 Flugzeuge

DNB Berlin , 26. April . Zu den bereits am Samstag gemel¬
deten neuen Erfolgen deutscher Jäger qm Kanal teilt das Ober-
tommnndo der Wehrmacht mit:

Der Gc-famtverlust der britischen Lustwaffe bat sich nach bis¬
herigen Feststellungen auf 19 erhöht . Bei dri» Eroßeinslug bri¬
tischer Jagdflugzeuge , im nordwestfranzösischen Küstengebiet, die
eine kleinere Zahl britischer Bomber begleitete .wurden im spä¬
ten Nachmittag insgesamt 15 britische Jagdflugzeuge abgeschos-
scn. Innerhalb von knapp 40 Minuten schlugen die deutschen
Jäger die britischen Jagdslugzeuge zurück und brachten eines
nach dem anderen zum Absturz. Wiederholt gingen zu gleicher
Zeit zwei oder drei Spitfire mit langen Rauchfahnen im steilen
Absturz in das Wasser nieder . Dabei errang Hauptmann Mün¬
cheberg,  Träger des Eichenlaubes zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes , mit zwei nacheinanderfolgenden Abschüssen seinen
68. und 69. Luststeg, während Hauptmann Priller  seinen
66. Luftsieg errang . Gegen 17 Uhr war die große Luftschlagt
mit einem überlegenen Sieg unserer deutschen Jagdflieger be¬
endet . Zwei eigene Flugzeuge kehrten aus diesen harten Käm¬
pfen nicht zu ihren Feldflugplätzen zurück.

Italienische Wehrmachtsberichie
Heftige Angriffsunteruehmunge » starker Luftverbaiide bei

Tag und Nacht gegen Malta
DNB Rom, 25. April . Der italienische Wehlmachtsbericht »om

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Kein nennenswertes Ereignis in der Lyrenaik «, wo fich

die Witterungsbedingungen verschlechtert haben.
, Start » Laftverbände erneuern bei Tag und Nacht die heftige«
Anqr :ftsun :s.n,>!'inungen gegc-> sie Ziele non Malta  An den
Hasenanlagcn , Wersten , Flu e i z „ ,D,pers und Lage öuirrn.
die schwer bem .mrdien wurden , wurden beträchtliche Schäden
angerichtet . Ein feindliches Flugzeug lvurd-e von deutschen Za¬
ger» abgeschojscu.

Englische Flugzeuge unternahmen einen Angrisfsversuch auf
unsere im Mittelmeer fahrenden G e l e i t z ü g e. Die Schiffe
erlitten dank des geschickten Manövrieren ? und der wirksame»
Abwxhr der Geleitschiffe keine Schäden und erreichten ordnungs¬
gemäß ihre Bestimmungshäfen,

Bomben aus den Hafen von Tobruk
Angriffe auf die Flugstützpunkte Maltas fortgesetzt

DNB Rom. 26, April , Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Eine von unseren S.ireitkrüsten an der Eyrenaika -Front durch¬
geführte bewaffnete Austtüruiigsaktioii zwang feindliche Abtei¬
lungen zum Rückzug.

Eine Hurricane wurde beim Versuch, einige unserer vorgescho-
oenen Stellungen im Tiefslug nnzugreisen , von der Bodenab¬
wehr brennend zum Absturz gebracht.Ein zweites Flugzeug wurde
von der Bombenaüwehr von Bengasi im Verlaufe eines nächt¬
lichen erfolglosen Angriffs ebenfalls abgefchofsen.

Deutsche und italienische Flugzeugverbände bombardierten mit
Erfolg den Hasen von Tobruk  und andere rückwärtige Stel¬
lungen des Feindes . Es wurden zahlreiche abqestellte Flugzeuge
in Brand geworfen und im Lustkampf eine Bristol -Blenheim
abgeschossen.

Die heftigen Angriffe auf die Flugzeugstützpnnkte von Malta
wurden fortgesetzt. Es wurden wichtige Ziele wirksam getroffen,
Ueber der Insel schossen deutsche Jagdflugzeuge zwei Spitfire ab.

UnsereU-Boole reitzen neue Lücken
Seit dem 1. April versenkten die deutsche Kriegsmarine und

Luftwaffe 55« ««« BRT.
NDB Berlin , 26. April . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , ging der Kampf gegen die britische und ameri¬
kanische Versorgungsschifsahrt auch in der vergangenen Woche
sowohl im Atlantik und den englischen Küstengewässern als auch
in der Barentssee und im Mittelmeer erfolgreich weiter.
184 90« BRT . britischen oder amerikanischenHandelsschisssrau-
mes versanken in den Fluten des Atlantik, des Mittelmeeres
und der Barentssee, davon allein 1K8 990 BRT . vor der ameri-
kanische» Ostküste und im Karibischen Meer. Außerdem wurde«
sechs Transportsegler , die für den gegnerischen Nachschub in
Nordafrika besonders wichtig sind, an der nordafrikanischen Küste
vernichtet.

Von der hohen Kampffreudigkeit und Einsatzbereitschaft un¬
serer Unterseeboot -Besatzungen Zeugen die kühnen Angriffe auf
die Oeltanks von Bullenbay auf Curacao , die in Brand geschossen
wurden , aus einen Dampfer , der an der Mole von Beirut lag
und auf das Elektrizitätswerk bei Jaffa in Palästina , das gleich¬
falls schwer beschädigt wurde.

Der Gegner verlor seit dem 1. April durch die planmäßige«
Aktionen der deutschen Kriegsmarine und Luftwaffe nicht weni¬
ger als 88 Schiffe mit rund 559 999 VRT ., darunter allein wie¬
der 13 wertvolle Tankschiffe.

Diese ständigen Verluste , die dem Feind zum großen Teil so¬
gar unmittelbar vor seinen eigenen Häfen und Küsten zugefügt
wurden , stören seine Versorgung mit triegs - und lebenswichtigen
Rohstoffen und Materialien auf das schwerste. In pausenlosen
Einsätzen bleiben die deutschen Unterseeboote, vom Eismeer bi-
an die tropischen Zonen des Karibischen Meeres , am Feind , über
8000 Kilometer erstreckt sich ihr Kampffeld , auf dem die Schifft
des Gegners an keiner Stelle vor den Torpedos der deutschen
Unterseeboote sicher sind.
Drei feindliche Handelsschiffe mit 10 VV« VRT . versenkt
DNB Berlin , 25.. April . Wie das Oberkommandoder Wehr¬

macht mitteilt , erzielten am Samstag morgen leichte deutsche
Kampfflugzeuge bei einem Angriff gegen Schiffsziele au der
englischen Südküste  größere Erfolge . Bei einem Vorstoß
sichteten sie gegen 7 Uhr nördlich der Insel Wight  m
dem Southampton führenden Kanal mehrere Handelsschiffe.

Bei dem sofort erfolgenden Angriff zeigte ein Ä00 VRT . gro-
ger Frachtdampfer nach der Detonation eines Bombentresters
starke Schlagseite und sank innerhalb kürzester Zeit . Ein weittres
Handelsschiff von 3000 BRT wurde an der Bordwand getrosten.
Unter der Wucht der Detonation brach das schwer getrosten«
Schiff auseinander und sank. Ein Handelsschiff von 3000 BN >
erhielt ebenfalls einen Bombentreffer und sackte schnell Aber He
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sd. Damit wurden in kürzester Zeit drei beladene feindliche Han¬
delsschiffe mit zusammen 10 000 BRT . von deutschen Kampsflug.
Mgen , die ohne Zwischenfälle zu ihren Einsatzhäjen zuriickkeh-
re», versenkt.

Weitere USA .-Schifssverluste
DNB Berlin , 26. April . Wiederum mutz das amerikanische

Marineministerium den Verlust eines in seinen Diensten stehen¬
den norwegischen Tankers  zu geben. Es handelt sich uw
den Tanker ..Knall " (1150 BRT .), der im Atlantik von einen
butschen Unterseeboot versenkt wurde . Zwölf UeVerleLende des-
Schiffes trafen am 24. April in Lissabon ein, nachdem sie am
11  April von einem portugiesischen Dampfer im Atlantik ausge¬
nommen waren . Ferner gibt das amerikanische Marineministe¬
rium jetzt endlich die Versenkung eines 2000 BRT . grotzen ameri¬
kanischen Frachtdampfers zu, der am 14. April an der Atlantik-
Hste durch Artilleriefeuer eines Unterseebootes der Achse ver-
se»kt wurde. . .

Der ReicksrmrschaflsmmWer in Kärnten
Vereinfachte Kontingentierung und Bewirtschaftung

DNB Klagenfurt . 26 April . 2m Anschlutz an seinen Grazer
Aufenthalt hat sich Reichswirtschaftsminister Walter Funk nach
Klagensurt begeben, wo er im Wappensaal des Landhauses die
neugcschaffene Ganwirischastskammer Kärnten eröffnet -.' 2n
»einer Rede behandelte er vor allem Fragen des Berichts - and
Kontingentswesens , das durch kürzlich von ihm angeordncir
Maßnahmen weitgehend verbessert und vereinfacht werden wird.
2n Ergänzung seiner Grazer Rede gab Reichswirtschaftsminister
Funk sodann die wichtigsten Grundsätze einer von ihm aus die¬
sem Gebiet erlassenen Anordnung bekannt . Danach wird das
gesamte R o h s t o f s ko n t i n g e n t i e r u n g - und Bewirt¬
schaftungssystem der Retchsstellen. Kriegsbeaustragten , Ver¬
keilungsstellen usw. unverzüglich in seiner Gesamtheit überprüft
und vereinfacht. Mit der Zentralausarbeitung der Neuordnung
des gesamten Rohstoffkontingentierungs - und Bewirtschastungs-
systems hat Reichswirtschaftsminister Funk mit Zustimmung des
Reichsministers für Bewaffnung und Munition seinen General-
rcscrcnten, Präsidenten Kchrl.  beauftragt und mit den dazu
notwendigen Vollmachten versehen.

Die Rationalisierungsaktion , die zur Zeit im Bereich der ge¬
samten Volkswirtschaft im Gange ist, hat . wie der Minister wei¬
ter aussiihrte , nicht zuletzt auch deshalb eine grotze Bedeutung,
weil sie sowohl die Preisgestaltung als auch die
Kriegsfinanzierung  wesentlich beeinflussen werde, auch
könne man erwarten , datz dadurch die Bestrebungen zu einer
weiteren Erhöhung der Leistung in der Wirtschaft eine wesent¬
liche Förderung erfahren werden , da die Wirtschaft nunmehr
ungehemmt durch übermässige behördliche Kontngentierungen
ihre Initiativkräfte und Energien voll entfalten kann

Zur Frage der K r i e g s f i n a n z i e r u n g hob der Minister
r . a. hervor , datz durch unsere Art der Kriegsfiunnzierung den
breitesten Schichten des schaffenden Volkes die einmalige Ge¬
legenheit gegeben werde, sich die Zukunft auf weite Sicht ma¬
teriell zu sichern und günstig zu gestalten . Nach siegreicher Be¬
endigung des Krieges werde das Problem der Kriegsverschul-
dmg sich in verhältnismässig kurzer Zeit lösen lassen, da wir
m grotzen Umfange mit billigen Arbeitskräften und Rohstoffen
im die deutsche Wirtschaft rechnen können. Der Preis der aus
dich Weise erzeugten Güter werde wesentlich unter dem all¬
gemeinen deutschen Neichsniveau liegen. Die somit entstehend.:
Differenz werde zum Abbau unserer K r i e g s v e r s chu I-
dung  und damit auch zur Untermauerung unseres Geldwertes
dienen, der dann aiitermässig wieder voll belegt sein werde.

Wochenbilanz aus Afrika
Starke Sandstürme . — Nachschubverkehr weiter normal . —

Zermiirbungsschlacht gegen Malta geht weiter
NB. Berlin , 25. April . Nach Meldungen des Oberkommandos

der Wehrmacht über die Kampfereignisse der vergangenen Woche
in Ndrdafrika herrschte dort im allgemeinen nur Spähtrupp-
«nd Artillerietätigkeit . Die beiderseitige Eefechtstätigkeit und
die Angriffe der Luftwaffe litten unter ungewöhnlichen atmo¬
sphärischen Bedingungen , heitzen Wüstenwinden und
starken Saildstiirmen,  dem sogenannten kalten Sand-
sturm, der vom Meer her kommt und dem Ghibli , dem heitzen
Südwind aus der Wüste, der gewöhnlich erst im Juli auftritt.
In diesem an atmosphärischen Störungen reichen Jahr kam er
ejdoch schon im April . Er zeichnet sich durch grotze Hitzsntwrck-
lung und Trockenheit aus und weht tagelang mit einer Stun¬
dengeschwindigkeit von 60 bis 80 Kilometern von Westen nach
ÜPen, während die Sonne durch Dunstschleier verdunkelt ist.

Gegen Ende der Woche hat sich die Wetterlage etwas ge¬
bessert. Es kam zu vermehrter Aufklärungstätigkeit und zu Ge-
sechtsberührung vorgeschobener Abteilungen im Niemandsland.
Ern von Panzern unterstützter britischer Erkundungsvorstvtz
brach im Artilleriefeuer der deutsch-italienischen Verbände zu¬
sammen. Inzwischen sind wieder neue Sandstürme im
A n zu g -

Der Nachschuöverkehr  nach Nordafrika entwickelte sich
infolge des starken Geleitschutzes überlegener deutsch-italieni¬
scher See- und Luftstreitkräfte weiter normal , während die Ver¬
sorgung der britischen Truppen durch erfolgreiche Operationen
deutscher Unterseeboote und italienischer Torpedoeinheitcn
schwere Einbutzen erlitt . Zwölf briti .sche Handels¬
schiffe,  Tanker , Transport - und Küstensegler, ein britisches
Unterseeboot und ein Bewachungsfahrzeug wurden durch die
Eeestreitkräfte der Achsenmächte im mittleren und östlichen
Mittelmeer versenkt.  Für die britische Schiffsraumnot und
die Unsicherheit im Mittelmeer ist es bezeichnend, datz die Briten
jetzt in zunehmendem Matze genötigt werden, diei n den Sam¬
melhäfen ankommenden Transportgüter auf kleine Küstensegler
«mzuladen, die dann auf heimlichen Wegen die zahlreichen klei¬
nen Buchten der nordafrikanischenKüste zu erreichen versuchen.
Jedoch fallen sie der Wachsamkeit der deutschen Unterseeboote
»uch in solchen Schlupfwinkeln zum Opfer.

Die Zermiirbungsschlacht gegen Malta  geht
unterdessen weiter , wobei ein weiteres Nachlassen der Abwehr¬
kraft der Jnselfestung festgestellt werden konnte. Unablässige An¬
griffe der deutsch-italienischen Fliegerverbände haben schwerste
Zerstörungen in den Staatswerften von La Valetta , in Ver¬
sorgungseinrichtungen, Betriebsstoff -, Torpedo - und Munitions¬
lagern, Magazinen , Lagerhallen und Flakstellungen sowie auf
den Flugplätzn Luka, Halfar und Calafrana angerichtt . Bei
einem dieser Angriffe entstanden so schwere Brände , datz sie noch
mm Sizilien aus , also in einer Entfernung von 100 Kilometern,
beobachtet werden konnten. Zahlreiche britische Flugzeuge wur¬
den in Luftkämpfen und am Boden vernichtet . Ein Untersee¬
boot wurde im Hafen getroffen . Die andauernde Niedcrhaltung

fortschreitende Zerstörung Maltas wirkt sich schwerstens aus
die Hampfhandlungen in Nordafrika aus.

Britische Furcht vor der Endabrechnung
DNB Genf, 26. April . Der ganze bisherige Kriegsverlauf hat

mr die Engländer und ihr Empire nichts als Niederlagen und
schwere Enttäuschungen gebracht. Zu Beginn des vierten Kriegs-
>ommers stellt sich nun heraus , datz auch die Bolschewisten die

Naqolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

aus sie gesetzten Hoffnungen als Festlandsdegen enttäuschen.
Nvrdamerikanische Blätter verweisen sogar auf die innerpoli¬
tische Eesahr des Kommunismus , dem man in übermütiger
Frivolität Tür und Tor geöffnet hat . Und schließlich mutz jetzt
der Oberkricgshetzer Roosevelt zugeben, datz seine großmäulig
angekündigten Schiffspläne sich nicht erfüllen lassen. Damit aber
werden alle die prahlerischen Voraussagen auf unbegrenzte
Materiallieferungen aus dem „Arsenal der Demokratien " und
Errichtung einer „zweiten Front " zunichte.

2n diesem Augenblick, da alle britischen Hoffnungen sich als
trügerisch erweisen, gibt die Londoner Wochenschrift „Empire
Review"  einen Ueberblick über oie Lage, der an Offenheit
und Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig läßt . Gewiß will das
Blatt mit seiner schonungslosen Enthüllung aller Versager der
bisherigen englischen Politik dem Volk nur eine neue Kampfer¬
spritze geben, um es zu weiteren erhöhten Kriegsanstrengunge»
auszupnlvern . Diese britischen Selbstanklagen und Vorwürfe
gegen die regierende Plutokratiencclique mit dem Vabangue-
spieler Eurchill an der Spitze treffen aber haargenau die Wirk¬
lichkeit.

Es wäre miihig für die Engländer , abstreiten zu wollen , so
fährt „Empire Reistew" fort , das man etwas anderes getan
habe, als das ganze Empire aufs Spiel zu setzen. Die Möglich¬
keiten, die ein paar weitsichtige englische Politiker bereits vor
Jahren ins Auge sagten , schienen nicht Wirklichkeit zu werden.
Denn während England Stützpunkt um Stützpunkt
auszugeben gezwungen  sei und eine seiner Lebenslincen
nach der anderen gefährdet werde, erhebe sich immer mehr bei
de» Verbündeten Großbritanniens die Frage , ob ein Land, das
so schlecht mit seinen überseeischen Besitzungen um,zugehen ver¬
stehe, es überhaupt verdiene, wenn nach großen Opfern viel¬
leicht ein Sieg errungen werde, die verlorenen Gebiete ihm
zuriickzngeben.

Sehr selbstsicher spreche man heute zwar in England von
oen Kriegszielen der -Engländer und erörtere die Frage , welches
europäische Land wieder selbständig werden solle. Doch über¬
sehe man dabei die Tatsache, datz England , wenn es so sort-
iahrc wie bisher , nur einen so geringen Anteil am Endsieg
habe, daß es bei einem möglichen Friedensschluss kein Mit-
beItim m u » gsre  cht bei der Festsetzung seiner Ansprüche
mehr habe.

Es sei nur zu beUirchten, so meint die Zeitschrist weiter , daß
eine rasche E .nsicht der Negierung nichts weniger als eine
innenpoliiische 'Revolution in Großbritannien Hervorrufe. Was
das britische Empire aber angehe, so sei Englands Prestige
mindestens so ries gesunken wie damals in der Geschichte nach
Sein Verlust der amerikanischen Kolonien . And das nach zwei¬
einhalb Jahren Krieg!

Deaverbrook »huldigt" Stalin
Bern , 26. April . Nach einer Pause des Schweigens, ' die er

seit seiner Entfernung aus der Regierung eingelegt hatte , ist
Lord Beavcrbrook wieder mit einer Rede hervorgetreten . Er
sprach in Newyork und forderte die Errichtung einer „zwei¬
ten Front " in Europa, „irgendwo auf der von den Deut¬
schen zur Zeit besetzten Küste von dreitausend Kilometer Länge ".
Aber von dieser Unternehmung versprach sich Beaverbrook nicht
etwa den Sieg , bekannte vielmehr offen, datz er alle Hoffnungen
auch weiterhin auf die Sowjets setze. „Ich befürworte die Hilfe
an Rußland , weil ich weiß, datz Rußland den Krieg für uns
gewinnen wird , vielleicht schon im Jahre 1942." Trotz dieser so
stark betonten Zuversicht auf den Sieg der Sowjets sprach
Beaverbrook immerhin auch von der Möglichkeit einer Nieder¬
lage der Sowjets : „Wir müssen uns an die Tatsache halten,
datz, wenn es umgekehrt den Deutschen gelingen sollte, die Russen
in Schach zu halten oder zu schlagen und aus dem Kriege zu
werfen, eine so günstige Chance kaum wiederkehren wird . Wir
müssen zuschlagen, hestig zuschlagen, um aus diese Weise den
Russen tatkräftig zu helfen." Mit überschwenglichen Worten
rühmte der hochkapitalistischeLord dann Stalin , diesen „Meister
der Taktik", und den Bolschewismus, der „unter Stalins Herr¬
schaft die tapferste Wehrmacht Europas geschaffen, die besten
Generale dieses Krieges hervorgebracht und Beispiele an Pa¬
triotismus gezeigt habe, die den hervorragendsten in der Ge¬
schichte nicht nachstünden." Besonders beglückt zeigte er sich auch
darüber , datz Stalin die sogenannte Atlantik -Charta angenom¬
men habe, die ja nicht einmal von ihren Urhebern ernstgcnvm-
men wird.

Zu Englands eigener Lage meinte Beaverbrook , England
könne auf das , was es dabei erreicht habe, stolz sein. Er bildet
sich nämlich ein, datz 1940 die Knappheit an Flugzeugen und
1941 die Knappheit an Panzerwagen überwunden worden sei.
Jetzt aber müsse die Knappheit an Schiffsraum überwunden
werden . Die Anstrengungen der „Alliierten " müßten sich auf
das Flottenproblem konzentrieren Selbst wenn dieser Bedarf
gedeckt werde, so tauche dahinter freilich schon wieder eine neue
Schwierigkeit auf, nämlich der Mangel an Rohstoffen. Die
japanischen Generale hätten die Verknappung von Oel, Zinn,
Kautschuk und Jute zu ihrem strategischen Ziel gemacht. Wenn
es nicht gelinge, die England noch verbliebenen Rohstofsgebiete
zu schützen, „so würde unser Kampf um den Sieg zu einem
Kampf ums Dasein werden ." Aber Churchill hat es ja längst
ausgesprochen: „England kämpft, um zu überleben ."

Französischer General geflüchtet
DNB Berlin , 26. April Der französische General Eirand,

der sich in deutscher Kriegsgefangenschaft befand, ist aus der
Festung Königstein geflüchtet. Dem General war wegen seines
Gesundheitszustandes größere Bewegungsfreiheit gewährt » or-
den. Er machte sich dieses Entgegenkommen zunutze und entfloh.

1UV0M NM . Belohnung
Jeder , d-er dem entflohenen General bei seiner Flucht behilflich

ist, wird mit dem Tode bestraft . Für die Ergreifung des Gene¬
rals sind 106 006 NM . Belohnung ausgejetzt. DerEeneral Eiraud
ist bis 1,85 Meter groß, schlank, hat graue Haare und graue»
Schnurrbart und spricht deutsch mit französischem Akzent. Sach¬
dienliche Mitleilungen nimmt jede Wehrmacht - und Polizei,
dienststelle entgegen.

Letzte Nachrichten
Sonderstempel „Grotzdeutscher Reichst«« 28. 4. 1942"

DNB . Berlin,  27 . April Zur Sitzung des Erotzdentjchen
Reichstages am 26. April 1942 wurden beim Postamt der
Reichstages besondere Tagesstempel verwendet mit der Zu¬
schrift „Grotzdeutscher Reichstag 26. 4. 1942" und der Abbildung
des von einem Eichenkranz umrahmten Hoheitszeichens.

Schriftliche Abstempelungsanträge, die auf den Umschläge»
entsprechend zu bezeichnen find nimmt das Postamt Berlin
NW 7, Dorotheenstratze18, bis 5. Mai 1942 entgegen, aber nur
sür gültige Zuschlagsmarken. Die Erledigunq der Abstempr-
lungsanträge wird einige Zeit beanspruchen.

Frankreich erkennt die Slowakei an
DNB . Prrtzburg.  27 . April . Das slowakische Autzenmini-

sterium gibt amtlich bekannt, datz die französische Regierung
die slowakische Republik de jure anerkannt hat.

„Malta ist eine Hölle von Staub und Ruinen"
DNB . Madrid,  27 . April . Wir stark die Wirkung der deut¬

schen Luftangriffe aus die Besestigungsaulaaen der Insel Malta
ist, geht auch aus dem Bericht eines Korrespondenten der nord¬
amerikanischenAgentur United Pretz hervor, den di« Zeitung
„Pa" aus London übermittelt. „Malta ist eine Hölle von Staub
und Ruinen ", so schreibt der Korrespondent. „Die Rauch- und
Staubwolken machen jede Sicht unmöglich und Lbertreffen noch
den dicksten Londoner Nebel. Selbst die Felsen sind in Be¬
wegung geraten, was die Benutzuna der Luftschutzräume fast un¬
möglich macht. Die angerichteten Zerstörungen sind unüberseh¬
bar."

Ausstellung deutscher Technik in Lissabon
DNB . Lissabon.  27 . April . Am Samstag wurde die Aus¬

stellung deutscher Technik feierlich eröffnet, die vom Werberut
der deutschen Wirtschaft zusammen mit dem Verband deutscher
Ingenieure und der Lissaboner Technischen Hochschule veran¬
staltet wird. Die Eröffnung wurde vom deutschen Gesandten.
Baron von Hoyningen-Hüne, oorgenommen.

Der 67. Lustsieq Oberleutnant Geitzhardts
DNB . Berlin.  27 . April . Deutsche Jagdflieger errangen

am 25. 4. neue Siege im Südabschnitt der Ostfront. Bei de«
im Lause des Samstags stattgesundenen schweren Luftkiimpsen
zeichnete sich Oberleutnant Geitzhardt. nachdem er in den letzten
Tagen die Zahl seiner Lustsiege schon durch grötzere Erfolge
sprunghaft gesteigert hatte , am Samstag 7 bolschewistische Flug¬
zeuge ab und kann nunmehr 67 Lustsiege verzeichne«. — Ins¬
gesamt wurden gestern 14 feindliche Flugzeuge in Lustkämpfen
von den deutschen Jagdfliegern abgeschossen.

„Indien wird London keinen Vorschlag machen"
DNB . Bangkok,  27 . April . Pandit Nehru erklärte , wie aus

Kalkutta gemeldet wird, ans einer Pressekonferenz:
„Wir werden der britischen Regierung keinen Vorschlag

machen. Wir werden den Problemen und Gesahren, die uns
bedrohen, mit der Klugheit und Zähigkeit, die uns zur Ber¬
ingung stehen, begegnen. Nach der Meinung Cripps' habe« wir
Angst vor der Verantwortung. Diese Anschuldigung ist zumin¬
dest erstaunlich, wenn man uns die Verantwortung verweigert,
die wir fordern".

Smuts bricht diplomatische Beziehungen zu Frankreich ab.
In Vichy wird mitgcteilt , datz die Regierung der Südafrikani¬
schen Union den onistellen Entschluß gefaßt habe, die diploma¬
tischen Beziehungen zu der französischen Regierung abzubrechen.

Britische Behörden halten türkische Waren zurück. Meldungen
aus Istanbul zufolge ist die türkische Regierung bei den britische«
Behörden erneut vorstellig geworden, um die Auslieferung von
Waren zu erlangen , die bereits seit vielen Monaten in Basra
und Bagdad blockiert liegen . Die Türkei hat in dieser Angelegen¬
heit einer ungerechtfertigten Zurückhaltung von ihr schon be¬
zahlter Waren durch die britischen Behörden in den letzten Mo>̂
-aten schon wiederholt vergeh: ich' Vor -'.anklungen geführt . '

Denn was berauscht die Leier einst gesungen, das hat
des Schwertes freie Tat errungen.

Karl Immermann (1796 1840) .

Alle „Waldfveiwilligen"
von Zelle 1 und 2 treten heute um 1.30 Uhr am Rathaus
zum Endspurt an . Bei vollzähligem Einsatz ist die Arbeit in
wenigen Tagen geschafft und alle Beteiligten dürfen sich dann
voll Stolz in die Reihen derer stellen, die ihre Pflicht im
Dienst fürs Vaterland erfüllen.

Mädelgruppe 24/461
Heute 20 Ubr antreten am Heim zum Sportdienst (mit VdM .-

Werk).
Beerdigung

Ein ungewöhnlich großer Leichenzua bewegte sich am Sams¬
tag durch die Straßen der Stadt zur stillen Höhe unseres herr¬
lichen Friedhofs . Es galt dem über Nagold hinaus bekannten
und beliebten , im Alter von erst 49 Jahren verstorbenen Gast¬
wirt Eugen Herrgott  die letzte Ehre zu erweisen . Ge¬
schlossen nahmen an der Trauerfeier teil : die Politischen Leiter
und die Formationen der Partei in Uniform , die Kriegerkame¬
radschaft Nagold in ihrer Uniform und der Vereinigte Lieder¬
und Sängerkranz , dem der Verstorbene 23 Jahre als aktiver
Sänger angehörte , außerdem hatten sich vor allem auch die

Pavteigensossen und die Berufskameraden eingefunden , war
Engen Herrgott doch 14 Jahre lang Kassier des Wirtsvereins
gewesen. Als eifriger Parteigenosse und Blockleiter hatte sich
der trotz langer Krankheit schnell aus dem Leben Gerissene in
vorbildlicher Weise betätigt , und so hatte denn auch die Parier
die Trauerfeierlichkeit übernommen . Kreiskulturwart Haug-
Ernstmühl sprach in schönen poesiereichen Worten über den
Wert des Lebens und den Sinn des Sterbens und würdigte
den Lebensinhalt und die Verdienste des teuren Toten . Unter
den Klängen des Liedes vom guten Kameraden sank der Sarg
langsam in die Gruft , und die Fahnen der Formationen senk¬
ten sich, während eine Ehrensalve dem Frontsoldaten und Welt¬
kriegsteilnehmer als letzter Gruß galt . Ehrende Nachrufe unter
gleichzeitiger Niederlegung von Kränzen wurden dem Verstor¬
benen gewidmet von Ortsgruppenleiter Ratsch  für die Partei,
von Pg . Blankenhorn  seitens der Politischen Leiter und
der Zelle 1, von Kriegerkameradschaftsführer W. Theurer
namens der Kriegerkameradschaft Nagold Eugen Herrgott
gehörte dem Eren .-Regt . Olga an , war mit dem Eisernen Kreuz
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2 Klasse und der Silb . Verdienstmedaille ausgezeichnet , war
Bursche beim General v. Esch, mit dem ihn ein über den Welt¬
krieg hinaus dauerndes , kameradschaftliches Vertrauensverhält¬
nis verband und von Altersgenosse Brezina  für die
Jugendfreunde . Der Vereinigte Lieder - und Sängerkranz um¬
rahmte die freier mit erhebenden Trauerchören und beschlog
sie mit dem Bardenchor ..Stumm schläft der Sänger " .

Lmkev -Versammlung
Gestern fand in Nagold in der ..Linde " die Frühjahrsoer-

sammlung der Imker unseres Bezirks statt , die sich eines guten
Besuchs erfreute . Unter den Ehrengästen konnte der Versamm¬
lungsleiter . Hauptlehrer N e i ch a r d t - Pfrondorf . Ortsgrup¬
penleiter Raisch  und Kreisfachqruppenvorsiher Feger  t -Mar-
tinsmoos begrüßen . Die Verhandlungen wurden mit dem Gruß
an den Führer eingeleitet . Hauptlehrer Reichardt sprach über
die die Imker interessierenden Fragen , wie Versicherungswesen.
Wachs - und Zuckerversorgung usw . Kreisfachgruppenvorsißer
Fegert behandelte die Honiqsonderaktion im Jahre 194l . Mit
Genugtuung konnte er feststellen , daß der Kreis Calw  die
meisten Völker im Lande zählt und somit an der Spitze in
Württemberg steht . Geschlossen hörte die Versammlung die
Rede des Führers an.

El « vostaUfibes Ludiiäum
Die letzten wiirttembergischen Briefmarken

Dieser Tage ist ein interessantes Jubiläum gefeiert morden,
das sicherlich auch für Nichtphilatelisten eine historische Bedeu¬
tung har . Vor 46 Jahren sind die letzten wiirttembergischen
Briefmarken verwendet worden . Der Generalpostmeister P od-
bielski  machte damals «einen berühmten ..Husarenritt " nach
Stuttgart und erreichte bei der Regierung den ersten Schritt
zur erfreulichen Postvereinheitlichung . Im April l !>02 verzichtete
die württembergische Regierung ..unter Wahrung des Poß-
reaals " auf die Ausgabe eigener Postwertzeichen und benützte
fortan die Marken des Deutschen Reiches . <1920 hat dann Würt¬
temberg auf sein ..Postrecht " zugunsten des Reiches gegen eine
Abstandssumme von 225 Millionen Mark verzichtet ) . Volk.
Presse und vor allem das Parlament wetterten damals gehörig
gegen diese Maßnahmen , die eine einsichtsvolle Regierung ge¬
troffen hatte . Bayern konnte sich erst 1820 zur Aufgabe der
Ausgabe besonderer Briefmarken entschließen . Die entqültige
Zersplitterung aller kleinsmatlichen Sonderrechte und unzeit¬
gemäßen Verkehrs - und Verwaltungsbeziehunqen der Deutschen
Reichspost sind aber erst im neuen Deutschland endgültig be¬
seitigt worden.

Die Güksnrelte « dev KlsMe
in unseren Flüssen und Bächen

Für die Fische in unseren Schwarzwaldfliissen und -Bächen
gellen folgende Schonzeiten « Für Aeschen März -April , für
Bachforellen Januar und Oktober bis Dezember für Barben
Mai -Juni , für Karpfen Mai -Juni , für Regenbogenforellen
März -April und für Krebse Januar bis Mai und November-
Dezember.

Wir ehren das Alter
Ebhaufen . Heute am 27 ,4. begeht Frau Marie Helber  geb.

Reichert ihren 74. Geburtstag , zu dem wir sie herzlich beglück¬
wünschen.

50 Jahre Darlehenskasse!
. Walddors . Mit den « heutigen Tage begeht die „Spar - und

Darlehenskasse Walddorf " ihr öOjähriqes Bestehen . Gegründet
wurde sie als ..Darlehenskassenverein Walddorf " am 27. 4. 1892.
In der an diesem Tage stattgefundenen Gründungsversamm¬
lung traten gleich 79 Genossen dem Verein bei . Der eigentliche
Gründer war Schullehrer Jett er  von Rohrdorf , der eine
Reihe von Darlehenskassen im Bezirk ins Leben rief . Zum
Vorsteher wurde damals Johannes Schüler  von hier gewählt.
Als Rechner wurde Lehrer Scheib bestellt . Dem Vorsteher wur¬
den als Vorstandsmitglieder beigegeben : Ehristian Hiller.
Gemeinderat , Jak . Beutler.  Eemeinderat . Michael Rai sch.
Gemeinderat , und Daniel Konrad Walz , unser nachmaliger
Gemeindepfleger , der in diesen Tagen den 79. Geburtstag gefeiert
hat . Zum Aufsichtsratsvorsitzenden wurde Eemeindepfleger Joh.
Gg . Walz  f späterer Schultheiß ) gewählt . Der Verein begann
seine Tätigkeit am 1. Juni 1892. Der Geschäftsanteil wurde
auf 100.- Mark festgesetzt . Als Zweck des Vereins wurde da¬
mals angegeben : „den Mitgliedern , oie zu ihrem Geschäfts - und
Wirtschaftsö ^trieb nötigen Geldmittel in verzinslichen Darlehen
zu beschaffen , sowie Gelegenheit zu geben , müßig liegende Gel¬
der verzinslich anzuleqen ." Am 7 Februar 1893 wurde die Ge¬
schäftstätigkeit erweitert und festgelegt : „Ebenso besorgt der
Verein die gemeinschaftliche Anschaffung von Lebens - und Wirt-
fchaftsbedürfnissen " . Der erste Vorsteher führte sein Amt bis
zur Generalversammlung im Jahre 1924. Seitdem führt Otto
Walz.  Landwirt , zu aller Zufriedenheit die Genossenschaft.
Der erste Rechner führte nur zwei Jahre die Kasse . Ihm folgte
Jakob Walz  bei der „Krone " , der bis zum Jahre 1907 tätig
war . Von 1907 bis 1941 war Jakob Walz . Rechenmachers -Cohn.
Rechner . Seitdem betreut Gottlieb Kirn.  Landwirt , die Ge¬
nossenschaft als -Kassier . Von den Gründungsmitgliedern sind
noch vier am Leben : Johannes Andreas Kirn.  Johann Adam
Hiller.  Daniel Konrad Walz  und Gottlieb Kirn  alt.
Die Genossenschaft hat während ihres 50jährigen Bestehens
sehr viel Gutes in der Gemeinde gestiftet . Für die Zukunft
wünschen wir ihr eine weitere ersprießliche Tätigkeit.

Dienstbesuch beim SA .-Nachrichtensturm
Frcudenstadt . Der Führer der SA .-Standarte 125 . CA .-Ober-

fturmführer Bock machte einen Dienstbesuch beim EA .-Nach-
richtensturm 125 in Freudenstadt und sprach sich anerkennend
über die Leistungen der Männer aus.

Ein Riese des Svaldes gefällt
Neuenbürg . Auf dem Weg « von Neuenbürg nach Waldrennach

ist auf der halben Höhe der Waldrennacher Steige ain sogen.
E.ichelgarten die Wahrnehmung zu machen daß die „Große
Tanne " der Axt des Waldarbeiters zum Opfer gefallen ist.
Mit einem Alter von über 150 Jahren , einer Höhe von nahezu
40 Metern , einem Umfang von 4X> Metern und 9 Festmetern,
galt sie als die älteste und schönste unserer Umgebung . Durch
den Schneedruck der letzten Jahre neigte sie sich mehr und mehr
auf die Seite , so daß schließlich für die vorübergehenden Passan¬
ten eine gewisse Gefahr bestand.

Ivüvttembevs
Hervorragende Leistung eines württ . Feldwebels

Berlin , 26. April . Beim Angriff auf eine den feindlichen Nach¬
schubweg beherrschende Höhe im nördlichen Abschnitt der Ost¬
front brach ein Feldwebel eines württ . Pionier¬
bataillons  an der Spitze eines Stoßtrupps im schwersten
feindlichen Feuer in stark ausgebaute feindliche Feldstellungen
ein und drang von hieraus trotz heftigster Abwehr in den Rük-
ken der Stellungen des Gegners vor . Selbst mit Handgranate
und Maschinenpistole in vorderster Linie kämpfend , erstürmte er
mehrere Erdbunker , deren Besatzungen gefangen genommen ewer
vernichtet wurden . Durch sein tapferes und entschlossenes Han¬
deln hat der Feldwebel , der im weiteren Verlauf der Kämpfe
schwer verwundet wurde , entscheidenden Anteil an der Erobe¬
rung der für die Fortführung der Angriffe gegen die von den
Bolschewisten besetzte Höhe.

Stuttgart . (Slowakische Jugendführer .) Nach einem
zwölftägigen Aufenthalt an der Reichsführerschule in Potsdam
trafen in Stuttgart 40 slowakische Jugendführer zu einem zwei¬
tägigen Besuch ein . Obergebietsfiihrer Sundermann  be¬
grüßte die Gäste der wiirttembergischen HI . am Samstag und
anschließend wurden die Vertreter der slowakischen Staatsjugend
iin Festsaal des Rathauses von Oberbürgermeister Dr . Strö-
lin  empfangen . Den Dank für den Empfang und die gastliche
Aufnahme in Stuttgart sprach Stabsleiter Mosko aus und be¬
tonte , daß die Slowakei durch die Staatskunst Adolf Hitlers
ihre Freiheit und staatliche Selbständigkeit im neuen Europa
erhalten habe . — Nach einer Besichtigung Stuttgarts wohnten
die slowakischen Jugendführer in den Abendstunden des Sams-
iag den prächtigen VorführnngeBder wiirttembergischen HI . bei
ihren Kampfspielen in der Stuttgarter Stadthalle bei.

Stuttgart . (60 Jahre Soldat .) Generalmajor a . D - Wil¬
helm Bader  beging am 24. April sein OOjähriges Militiir-
dienstjubiläum . 2n Grnibingen im Jahre 1863 geboren , begann
der Jubilar nach dem Besuch der Kadettenanstalt Lichterfelde
beim Grenadrerregiment 119 seine militärische Laufbahn . Nach
seinem Dienst in den Jnfanterieregimentern 120 und 121 rückte
er als Bataillonskommandant mit dem Infanterieregiment 124
ins Feld . Bald darauf übernahm er die Führung des Grendier-
regimenls 123 und später der Jnfanterieregipienter 124 und 120.
J,n weiteren Verlauf des Weltkriegs übernahm er als Oberst
die 51. Landwehr -Jnfanteriebrigade . Der verdienstvolle Offi¬
zier schied nach Kriegsende unter Verleihung des Charakters als
Generalmajor aus dein Militärdienst.

Stuttgart . (60 .- M i l i t ü r d i e n s t j u b i l ä u m.) Am
24. April waren 60 Jahre seit dein Tag verflossen , an dem
Generalmajor a . D . Freiherr von Ziegesar  im Alter von
18 Jahren als Portepeefähnrich bei den Siebenern seine mili¬
tärische Laufbahn begann . Bei Ausbruch des Weltkrieges rückte
er als Oberstleutnant an der Spitze des Reserve -Jnfanterie-
Regiments 119 ins Feld . 1916 zum Oberst befördert , übernahm
er im Mürz 1917 die Führung der 51. Infanterie -Brigade , im
Juni 1917 die 11. Landwehr -Jnfanterie -Brigade und im Mai
1918 die 205. Infanterie -Brigade . Mit dem Charakter als
Generalmajor schied der verdienstvolle Offizier nach Kriegsende
aus deni Heeresdienst aus . Zu seinem Ruhesitz wühlte er seine
Vaterstadt Stuttgart.

Dcrdingen , Kreis Vaihingen (Unfall im Steinbruch .)
Der im 60. Lebensjahr stehende Arbeiter Karl Köge!  stürzte
im Steinbruch ab . Mit ihm glitt ein mehrere Zentner schwerer
Stein in die Tiefe und zerschmetterte dem Unglücklichen den
Schädel . Vor rund 40 Jahren wurde der Vater des Verunglück¬
ten ebenfalls das Opfer eines Unfalls im Steinbruch.

Riedlingen a . D . (Kind überfahren .) In Ertingen siel
auf den , Feld das 2 )4jährige Söhnchen eines auf Arbeitsurlaub
in der Heimat weilenden Landwirts in einem unbewachten
Augenblick vom Wagen . Das Kind geriet unter die Räder und

Montag , den 27. April i »z-,

wurde so schwer verletzt , daß es bald darauf im Riedlinoer
Krankenhaus starb . ^

Biberach a . Riß . (Größte  M a u l b e e rp  f l a nz  u n g.)
Biberach wird dieser Tage mit der Pflanzung einer 800 Meter
langen Maulbeerhecke , der größten im Gaugebiet , begonnen.
soll zu einer Musteranlage für die Seidenraupenzucht werden

Friedrichshofen . (Todesfall .) Im 62. Lebensjahr starb
nach längerem Leiden der Hof - und Schloßgärtner a . D . Adolf
Mayer,  der erst vor wenigen Tagen anläßlich seiner Mod¬
rigen Tätigkeit als Leiter der Fischbrutanstalt Friedrichshafen
zum Ehrenmitglied des Wllrttemberaischcn Bodensee -Fischerei¬nerbandes ernannt worden war.

Viernheim . (S t o r ch e n tr a g öd i e.) Ein Viernheim«
Storch wurde von einem Hühnerhabicht angegriffen und dur»
diesen getötet . Der Habicht hatte den Storchen inehrmals um¬
kreist und stieß dann blitzschnell auf ihn zu.

Ludwigshafen a . Rhein . (S t r a ß e n b ä h n u n f a i l.) An
einer Straßenkreuzung gab es einen heftigen Zusammenstoß
zwischen einem Lastauto und der Städtischen Straßenbahn . Der
Straßenbahnwagen wurde buchstäblich umgeworsen und eine
junge Frau , die sich im Wagen befand , tödlich verletzt.

Straßburg . (Vom Spiel in -den  Tod .) Im Stadtteil
Hönheim vergnügte sich ein 14jähriger Knabe mit einem Sprin«
seil . Durch irgend einen Umstand fiel er plötzlich so unglücklich
auf den Hinterkopf , daß er trotz sofortiger ärztlicher Betreuuna
noch in der gleichen Nacht starb.

Mülhausen . (Todesstrafe für Gewohnheitsver¬
brecher .) Das Sondergericht Straßburg verhandelte in Mül¬
hausen gegen den 34 Jahre alten Renatus Albert Schwöb aus
Mülhausen wegen Verbrechens gegen die Schädlingsverordnung
in Verbindung mit einer Reihe begangener schwerer Diebstähle.
Der Angeklagte hat sich monatelang unangemeldet und ohne zu
arbeiten in Mülhausen aufgehalten , seinen Lebensunterhalt be¬
stritt er durch nicht weniger als 18 Einbruchsdiebstähle , vor¬
nehmlich in Wirtschaften , wobei ihm Lebensmittel und Geld m
die Hände fielen . Das Gericht verurteilte Schwöb zum Tode und
erkannte ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit ab.

Gestorben «: Karl Mayer . 31 Jahre , Altensteiq : Fritz Wallraff.
25 Jahre . Altensteiq : Emma Stotz geb . Fineisen . 58 Jahres
Hirsau : Karl Maier . 35 Jahre . Nordstetten : Adolf Göhriluu
22 Jahre . Weiden : Frayz Dettlinq 21 Jahre . Bieringen:
Ernst Sahner . 21 Jahre , Freudenstadt : Otto Würth . 27 Jahres
Friedrichstal : Karl Legier , 24 Jahre , Dettingen : Rolf Pluni
Düsseldorf -Freudenstadt : Maria Magdalena Wörner , 71 I,
Renfrizhausen : Karoline Steininqer geb . Mast . 66 Jahres
Freudenstadt : Johs . Finkbeiner . 31 Jahre . Röt.
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letrer verantworll . Schriftleiter : Fritz Schlang, rttagold. g - r. ist Prersl :,:« Ar . « gültig

Die heutige Nummer umfaßt K Seiteu

Gültlingen , den 25 . April 1942
Todes -Anzeige

Freunden und Bekannten geben mir
die schmerzliche Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser treubesorger Vater , Bruder,
Schwager und Onkel

§rieärich Zchneiäer
Bäckermeister

im Alter von 56 ', » Jahren nach kurzer
Krankheit rasch von uns gegangen ist.

In tiefem Leid:
die Gattin Anna geb. Proß
mit Kindern Richard und Ilse.

Beerdigung Montag 1.30 Uhr.

Oberschwandorf , den 27 . 4 . 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl . Liebe
und Teilnahme beim Hinfcheiden und
bei der Beerdigung unserer lieben Mut¬
ter , Großmutter und Urgroßmutter
Katharine Bechtold , Alt -Rosenwirtin,
sagen wir unseren innigen Dank . Bor
allem danken wir Hrn . Pfarrer Messer¬
schmidt für seine lieben Worte , ferner dem
Frauenchor für den Grabgesang , allen,
die ihr Liebes erwiesen , und denen von
hier und Umgebung , die sie zur letzten
Ruhe begleiteten.

Die trauernden Hinterbiebenen.

dlaxold , den 25. Kpnl 1942

Kür die vielen Leweise autrictitixer leil-
nabms wäbrsnd ckes Krankenlagers und beim
allrukrütien lkinsctieiden meines Heben ülan-
nes , unseres guten Lokmes , Lruders , 5Aiwa-
gers und Onkels . Vg . Lugs » » « rvgwtt,
vor allem kür die würdigenden Worte des
Krsiskulturwarts ? g. Ilaug , wie aucti kür die
ebrenden Kactiruks des Ortsgruppenleiters
Lg. Kaiscki, des Wellenleiters der 2eIIe 1, des
Karneradsciiaktskütirers der Kriegerksmerad-
sctzakt Kagold , der Altersgenossen und -6e-
nossinnen , sowie des Vereinigt , bieder - und
Längerkranres wird berrlictister Dank gesagt,
kesonderen Dank den Langesbrüdern und
der Ztadtkapelie kür dis erbebenden Lböre
und Weisen , ebenso kür dis vielen Kranr-
spenden , die uns allen ein sictitbarer 8e-
weis der allgemeinen keliebtlieit des leider
so krüli Verstorbenen sind.

Im Kamen der Hinterbliebenen:
Fol »» »» »» ged Lctzenk.

Mötzingen , den 27 . 4 . 42
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , die wir bei dem schweren Verlust
unseres lieben Mannes und liebevollen
Vaters Friedrich Bauer in so reichem
Maße erfahren dursten , sprechen wir
allen , besonders dem Herrn Pfarrer für
die tröstenden Worte , den Sängern für
den erhebenden Gesang , sowie der Krie¬
ger - und Schützenkameradschaft unseren
besten Dank aus.

Oie trauernde Familie Bauer.

Stadt Nagold
In dem am Donnerstag,  den 30 . April 1942 hier

si rttfindenden

Krämer-, Vieh- und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspoliz .Bedingungen sind einzuhalten.
Beginn des Schweinemarktes : 7 .30 Uhr
Beginn des Biehmarktes : 8 .00 Uhr.

Nagold , den 24 . April 1942 . Der Bürgermeister.

onsilm Idealer llogolh
Heute 19 .30 nochmals der überaus heitere Film

„5o gefällst Ou mir"
Wochenschau. Kulturfilm.

Ab 17 Uhr Wochenschau und Kulturfilm

/Äd E) »«» eI zur Hebung der württ . Warmblut-
^2/Gv  Pferdezucht und zur Aufzucht
von Heeres -Remonten . Sofort bar Geld.  Los 50

Zu haben in der Buchhandlung Zaiser,  Nagold.
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Hausgehilfin
f. Geschäftshaus !), m . 3 Kindern
(3 , 6 u . 10 Fahr , alt ) f. bald ge¬
sucht. Ich lege Wett darauf , daß
der Haush . selbst geführt wird.
Gute Dauerstellg . ist geboten.
Angeb . erbittet : FkllUM . Köhler,
Drogerie , Böblingen -Stuttgart,

Poststraße 21.

Oie ZlücNliickie Oedmi
illres vierten Kindes
reizen in dankbare«
Kreude an

Osrlind Maurer

Hermann Maurer

XW10l .0,L4 .Sp,üIM

VL1V
Vinrenisrr . 12

Gesunden wurde IW
auf der Straße von Wenden
nach Rotfelden.
Näheres durch die Geschäfts¬
stelle d . Bl.
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Gespräche zwischen Illuster
und Tochter über das

LiebeSIeben des Menschen
«MI. RM. 2.2«, acb.

zu haben bei

G . W . Zaiser . Nagold

Anzeigen haben Erfolgs

kör Ihr KeklWl!
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«Schluß her Rede des Mhvevs
Das Gefüge des britischen Weltreiches EM hatte durch diesen

Kampf nicht an innerer Stärke gewonnen, sondern es begann
sich zu lockern, und wenn man aus taktischen Gründen später
anstelle des Wortes Imperium lieber den vagen Begriff des
Weltreiches setzte, dann geschah es nur , um aus einer nicht mehr
-u beseitigenden Not eine Tugend zu machen. Und wenn man
sich in der damaligen Zeit schwerster Krisen Hilfen erbat mit
Versprechungen, die man von Anfang an später nicht zu halten
gedachte, so war es klar, daß eines Tages die Betrogenen auf
die Erfüllung der Zusicherungen pochen würden , daß also Wech¬
sel ausgestellt werden mußten . Weder die indische noch die ara¬
bische Welt wird die Zusicherung aus dem Gedächtnis verlieren,
durch die man sie einst zur Opferbereitschaft für die Erhaltung
des britischen Weltreiches -verführte.

Daß England dabei wirtschaftlich selbst auf das schwerste ge¬
stört, finanziell belastet und blutsmäßig erschöpft aus dem Kriege
hervorging, kann als weiterer Beweis dafür dienen , daß schon
der erste Weltkrieg ein P yrrhus - Sieg war,  also
ein Erfolg der nur der Vater späterer Niederlagen sein konnte.

Roch ein solcher Krieg zur Aufrechterhaltung des europäischen
Gleichgewichts und England mußte dann zwangsläufig im Rah¬
men des Weltreiches das erforderliche eigene Gewicht verlieren,
das heißt, die zur Verteidigung einer unmöglichen europäischen
Ordnung vergeudete Kraft geht dem Zusammenhalt und der
Verteidigung des eigenen Imperiums verloren.

Deshalb kann und wird der neue Krieg nur mit einer Kata¬
strophe des britischen Weltreiches enden. Mit wem immer sich
auch England verbündet es wird am Ende dieses Krieges seinen
Verbündeten stärker sehen als cs selbst ist und sein kann. Es
mögen seine Erzkapitalisten die bolschewistischenStaatsmänneB
mit noch so großer heuchlerischer Freundschaft begrüßen , es mö¬
gen seine Erzbischöse die blutigen Bestien des bolschewistischen
Atheismus »och so innig umarmen : Je mehr Lügen, Heuchelei
,nd Betrug ««gewendet werden müssen, um die widernatürlichen
Moakftvowen dieses Reiches vor dem eigenen Volke oder der an-
reren »Me «sckcheit moralisch zu decken, umso weniger werden sie
Hd « -Lage "sein, die sehenden Völker wirklich zu täuschen und
-e »' »«Mrlick>-n Weg einer zwanaslausigen geschichtlichenEnt-
vicklung zu verhindern . Es gibt ein wekfes antikes sprnyworr,
,aß die Götter denjenigen , den sie zur Verdammung bestimmt
jaden, vorher blenden.

Ich weiß nicht, ob noch alle Engländer es heute als eine weise,
nleuchtete Tat ansehen werden, die zahlreichen Verständigungs-
nöglichkeiten, die ich seit dem Jahre 1933 oorgeschlagen hatte,
ibgelehnt zu haben . Ob sie alle auch heute so überzeugt sind,
mß es so klug war, - meine Bündnisangebote , die ich noch am
l. September erneuert hatte , ausgeschlagen und meine Friedens-
eorschläge nach dem polnischen und nach dem französischen Feld¬
zug zuriickgestoßenzu haben . Ich kenne nun aber noch ein an¬
dres Gebot. Es besagt, daß der Mensch das , was die Götter
zum Fall bestimmt haben , selbst noch stoßen soll.

So wird denn also gesehen, was geschehen muß.

«asiensrage Schlüssel zur Weltgeschichte
Wenn aber im Völkerleben die Einsicht und Vernunft schein¬

bar ganz zum Schweigen gebracht sind, dann ist damit trotzdem
eicht gesagt, daß nicht doch ein denkender Wille auch dort vor¬
handen ist, wo von ckußen her nur Dummheit und Verbohrtheit
als. einzige Ursache zu sehen sind Der britische Jude Lord D.
Israel hat es einst ausgesprochen, daß die Rassenfrage
der Schlüssel zur Weltgeschichte  sei . Wr National¬
sozialisten sind in dieser Erkenntnis groß geworden . Indem wir
dem Wesen der Rassenfrage unsere Aufmerksamkeit widmeten,
baben wir die Aufklärung für viele Vorgänge gefunden , die an
sich sonst unbegreiflich erscheinen müßten . Die verborgenen Kräfte,
die England schon im Jahre 1814 in den ersten Weltkrieg ge¬
hetzt haben , sind Juden gewesen. Die Kraft , die uns selbst da¬
mals lähmte und endlich unter der Parole , daß Deutschland seine
Fahne nicht mehr siegreich nach Hause tragen dürfe , zur lleber-
gabe zwang, war eine jüdische. Juden zettelten in unserem Volke
die Revolution an und raubten uns damit jedes weitere Wider-
standsvermögcn. Juden aber haben seit 1939 auch das britische
Weltreich in seine gefährlichste Krise hineinmanöoeriert . Juden
waren die Träger jener bolschewistische« Infektion , die einst
Europa zu vernichten drohte. Sie waren aber auch zugleich die
Kriegshetzer in den Reihen der ' Plutokratien . Ein Kreis von
Juden hat einst Amerika gegen alle eigenen Interessen dieses
Landes in den Krieg mithineingetriebcn , einzig und allein ans
jüdisch-kapitalistischen Gesichtspunkten. Und der Präsident Roo-
sevelt besitzt in Ermangelung eigener Fähigkeit jenen geistigen
Unterstützungstrust, dessen leitende Männer ich nicht namentlich
ouszusühren brauche: Es sind nur Juden.

Durch sie wurde wiederum wie im Jahre 1917 die USA . Zug
um Zug von dem jüdisch infizierten Präsidenten und seiner voll-
jüdischen Umgebung in einen Krieg gehetzt, ohne jeden Grund
und ohne jeden Sinn gegen Nationen , die Amerika nie etwas
getan haben , gegen Völker, von denen Amerika nie etwas ge¬
winnen kann. Denn worin liegt der Sinn eines Krieges , den
ein Staat führt , der einen Raum ohne Volk darstellt , gegen
Völker ohne Raum ? Es handelt sich daher in diesem Kriege
politisch gesehen gar nicht mehr um die Interessen einzelner
Völker, sondern es handelt sich um eine Auseinandersetzung zwi¬
schen Nationen , die für ihre Angehörigen das Leben auf dieser
Welt sicherstellen wollen und Völkern, die zu willenlosen Werk¬
zeugen eines internationalen Weltparasiten geworden sind. Das
tatsächliche Wirken dieser jüdisch - internationalen
Kriegshetze  aber haben die deutschen und verbündeten Sol¬
daten in jenem Lande am besten kennengelernt , da das Judentum
seine ausschließliche Diktatur ausübt und das es als das staat-
liche Weltideal  einer kommenden Menschheit predigen läßt
und dem minderwertige Subjekte anderer Völker, genau so wie
einst bei uns , in unmißverständlicher Hörigkeit verfallen sind.
Und in diesem Augenblick, da erhebt dieses scheinbar alternde
Europa wieder — wie immer in der Geschichte— die Fackel einer
Erkenntnis hoch und seine Männer marschieren heute als die
Repräsentanten einer neuen und besseren Ordnung , als die
wahre Jugend der sozialen und nationalen Freiheit der Welt!

Wenn ich heute namens dieser wahren Jugend Europas und
damit einer jüngeren Welt zu Ihnen spreche, dann tue ich es
in dem Gefühl eines Mannes , der für eine heilige Aufgabe den
schlimmsten Kampf seines Lebens hinter sich hat . Ich spreche
weiter zu Ihnen als der Führer von Armeen , die ein Schicksal
meisterten, das als schwerste Prüfung der Vorsehung nur jenen
auferlegt werden kann, die zu Höchstem berufen sind.

Wenn die Götter nur jene lieben , die Unmögliches von ihnen
fordern, dann gibt der Herrgott seinen Segen auch nur dem,
der im Unmöglichen standhaft bleibt!

Meine Abgeordneten ! In diesem Winter ist ein Wettkampf
entschieden worden , der in der Stellung seiner Probleme weit
über das hinausreicht , was in normalen Kriegen an Ausgaben
gelöst werden soll und kann.

Als im November 1918 das deutsche Volk von der verlogenen
Phraseologie des damaligen amerikanischen Präsidenten Wilson

umnebelt , unbesiegt die Wasfen niederlegend , das Schlachtfeld
verließ , handelte es unter Einwirkung jener jüdischen Raste, die
nun hoffte, im Herzen Europas dem Bolschewismus ein sicheres
Bollwerk errichten zu können. Wie kennen das theoretische Prin¬
zip und die grausame Wahrheit der Ziele dieser Weltpest . Herr¬
schaft des Proletariats heißt es und Diktatur
de s Judentums  ist es ! Ausrottung der nationalen Füh¬
rung und Intelligenz der Völker und Beherrschung des dann
führungs - und damit aus eigener Schuld wehrlos gewordenen
Proletariats durch die allein jüdisch-internationalen Verbrecher.
Was sich in Rußland in so grauenhaftem Umfange vollzogen
hatte , die Ausrottung unzähliger Millionen führender Köpfe,
sollte sich in Deutschland fortsetzen. Wenn diese Absicht mißlang,
dann lag die Ursache darin , daß zu viel gesunde Abwehr¬
kräfte in unserem Volke  noch vorhanden waren und daß
es vor allen, auf der bolschewistischenSeite — soweit es die
Führung betraf , die nur aus Juden gestand — an eigenem Mut,
beim geführten Proletariat aber an einheitlicher Zustimmung
sehlte, um in Deutschland allgemein das zu vollziehen, was in
Rußland gelungen war . Immerhin haben wir in einigen Teilen
des Reiches die Einleitung dieses Zustandes erlebt und unter
Einsatz des Blutes zahlreicher Idealisten wieder beseitigt.

Schwerer lastete der Fluch dieses Satanswerkcs auf Ungarn
Auch dort gelang es nur mit nationaler Gewalt , die Macht der
jüdischen Gewalt zu brechen. Der Name des Mannes , der als
Führer im Streit gegen dieses Verbrechen zum Retter Ungarns
wurde , ist noch heute lebend unter uns als einer der ersten Re¬
präsentanten der beginnenden europäischen Erhebung.

Die schwerste Auseinandersetzung gegen die drohende Vernich¬
tung von Volk und Staat aber vollzog sich in Italien.  In
einem heroischen Aufruhr sondergleichen haben italienische
Kriegsteilnehmer und italienische Jugend ueter der Füh¬
rung auch eines einmalig Begnadeten das Kompromiß
demokratischer Feigheit  und bolschwewistischer Ge¬

walt in blutigem Ringen niedergeworfen und an kW» Stelle
eine neue positive Volks- und Staatsidee gesetzt. Ich empfehle
jede», Deutschen das Studium der Geschichte der faschistischen
Revolution und er wird dann nicht ohne innere Ergriffenheit
den Weg und die Bewegung eines Mannes verfolgen , die so
viel mit uns Gemeinsames haben, daß wir ihren Kampf geradezu
als ein Stück des eigenen Schicksals empfinden . Erstmitdem
Siege des Faschismus konnte von einer begin¬
nenden Rettung Europas gesprochen werden.
Denn nu» war <in die Stelle eines Gedanken-Konglomerats de¬
struktiver und auflösender Natur nicht die bloße Gewalt der
Bajonette , sondern eine wahrhaft konstruktive neue Idee getre¬
ten. Zum ersten Male wurden in einem Staate die Bolschewi¬
sten nicht nur geschlagen, sondern vor allem die Marxisten ge¬
wonnen . Gewonnen für den Neuaufbau einer besseren und ge¬
sünderen Gesellschaftsordnung, die im Staate nicht den Träger
der Protektion einer bestimmten Eesellschaftsschicht, sondern die
Voraussetzung zur Lebenserhaltung aller sieht.

In der gleichen Zeit , in der sich diese geschichtsbildenden Er¬
eignisse vollzogen, wuchs die nationalsozialistisch e
Bewegung  zur Erfüllung ihrer Mission in unserem eigenen
Volke. Auch hier kam die Stunde , da in der Auseinandersetzung
zwischen jüdischem Internationalismus und nationalsozialiste-
schem Volks- und Staatsgedanken die gesunde Natur zum Durch¬
bruch kam. Aber auch in den meisten der übrigen europäischen
Ländern kam es zu diesem Konflikt , nur mit dem Unterschied,
daß er in dem einen oder anderen Land mit Kompromissen zu¬
nächst überdeckt, in anderen mit staatlichen Mitteln vorüber¬
gehend ausgeschaltet wurde . Wir alle erinnern uns aber noch
der nächsten großen und entscheidenden Auseinandersetzung in
Spanien,  wo auch unter der Führung eines einzigen Man¬
nes eine klare und endgültige Entscheidung erzwungen wurde
und ebenfalls nach einem blutigen Bürgerkrieg die nationale
Revolution den bolschewistischenErzfeind zu Boden warf . Mit
der steigenden Erkenntnis des Juden als des parasitären Erre¬
gers dieser Krankheiten wurde nun in den letzten Jahren fast
Staat um Staat in Europa zur Stellungnahme in dieser Schick¬
salsfrage der Völker gezwungen. Aus dem Selbsterhaltungstrieb
heraus mußten sie jene Maßnahmen treffen , die geeignet waren,
die eigenen Völker vr dieser internationalen Vergiftung end¬
gültig in Schutz zu nehmen. ' ^

Wenn nun auch das bolschewistische Rußland  das
plastische Produkt dieser jüdischen Infektion ist, so darf man doch
nicht vergessen, daß der demokratische Kapitalismus die Voraus¬
setzungen dafür schafft. Hier bereiten die Juden das vor , was
die gleichen Juden im zweiten Akt dieses Prozesses vollenden.
Im ersten Stadium entrechten sie die Millionenmassen der Men¬
schen zu hilflosen Sklaven oder — wie sie selbst sagen — zu
expropriierten Proletariern , um sie dann als fanatisierte Masse
zur Vernichtung ihrer Staatsgrundlagen  anzu-
feuern . Später folgt die Ausrottung ihrer eigenen nationalen
Intelligenz und endlich die Beseitigung aller jener kulturellen
Grundlagen , die als tausendjährige Erbmasse diesen Völkern
einen inneren Wert geben oder als Männer für die Zukunft
wirken könnten. Was dann noch übrig bleibt , ist das Tier im
Menschen und eine jüdische Schichte, die, zur Führung gsvracht,
als Parasit am Ende den eigenen Nährboden zerstört, auf dem
sie gedeiht. Diesem Prozeß , der, wie Mommsen sagt, von den
Juden betriebenen Dekomposition von Völkern und Staaten
hat nun das junge , erwachende Europa den Krieg angefagt . Mit
ihm haben sich verbunden stolze und ehrbewußte Völker auch in
anderen Weltteilen , und zu ihnen werden Hunderte von Mil¬
lionen Menschen noch stoßen, unterjochte , die — ganz gleich, wie
ihre derzeitigen Führer es auch sehen mögen — eines Tages dÄ
Ketten zerbrechen werden . Es wird das Ende der Lüg¬
ner kommen,  die die Welt vor einer sie bedrohenden fremden
Beherrschung zu beschützen vorgeben und in Wahrheit nur ihre
eigene Weltherrschaft zu retten versuchen.

In diesem gewaltigen , wahrhaft geschichtlichenAusbruch der
Völker befinden wir uns nun alle, teils als führende , handelnde
oder ausübende Menschen. Auf der einen Seite  stehen
die Männer der Demokratie , das heißt des jüdischen Kapitalis¬
mus mit ihrem ganzen Ballast verstaubter Staatstheorien , ihrer
veralteten Gesellschaftsordnung, ihrem jüdischen Gehirntrust,
ihren jüdischen Zeitungen , Börsen und Banken — ein Konzern,
gemischt aus politischen und wirtschaftlichen Schiebern schlimm¬
ster Art , und an ihrer Seite der bolschewistische Staat , das heißt
jene Masse einer vertierten Menschheit, über die der Jude wie
in Sowjetrußland seine blutige Geißel schwingt. Und auf der
anderen Seite  stehen die Völker, die um ihre Freiheit und
Unabhängigkeit kämpfen, und die vor allem kämpfen für die
Sicherung des täglichen Brotes ihrer Menschen. Also die soge¬
nannten „Besitzenden" von den Kellern des Kremls bis zu den
Gewaltigen der Bankhäuser in Neuyork gegen die Habenichtse,
das heißt jene Nationen , für die eine einzige schlechte Ernte
Not und Hunger bedeutet , und die bei allem Fleiß ihrer Be¬
wohner in derselben Zeit nicht das tägliche Brot zum Leben fin¬
den. in der in den Staaten und Ländern der Besitzenden der
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Weizen, Mais , Kaffee usch. verbrannt und" verfeuert " wird , nur
um etwas höhere Preise zu erzielen . Im Oste« Europas aber
liegt der Kampfplatz , auf dem di« Entscheidung falle» wir ».

Was Churchill für „Ermutigungen" hat
Ueber die Erfolge der hinter uns liegenden Kampfjahre habe

ich zu Ihnen , meine Abgeordneten , immer dann gesprochen,
wenn Zeit und Umstünde es mir geboten und möglich sein
ließen, über die Kampfhandlungen  des vergangenen Jah¬
res zum letztenmal am 11. Dezember 1941. Ich möchte hier be¬
sonders betonen , daß diese Reden in erster Linie immer dem
deutschen Volke und seinen Freunden gelten . Ich spreche nicht,
um Menschen von etwas zu überzeugen, die, sei es aus Dumm¬
heit oder aus böser Absicht, die Wahrheit geflissentlich weder
sehen könen noch hören wollen . Denn , wenn ich nur — um ein
Beispiel Herauszugreisen — den wirklichen Ablauf der Dinge
mit jenen Schlußfolgerungen vergleiche, die Mister Churchill
daraus zieht, dann erscheint hier eine so klaffende Diskrepanz
zwischen den Ereignissen und ihrer Auslegung , daß jeder Ver¬
such der Ueberbrückung dieser gegenteiligen Auffassungen ver¬
geblich sein muß. Seit dem September 1939, ja , seit Beginn der
Machtübernahme durch den Nationalsozialismus bin ich nur
Jrrtiimern erlegen und habe Fehlgriffe getan . Demgegenüber
gibt es keine Phase in diesem Geschehen, dem nicht Herr Chur¬
chill den Charakter einer „Ermutigung"  zugesprochen
hat und wohl auch bis zur letzten Minute zusprechen wird . Daß
uns England erst den Krieg erklärt hat , war ein ermutigendes
Zeichen seiner inneren Stärke . Daß sich andere gefunden haben,
um sich für den britischen Egoismus -aus die Schlachtbank führen
zu lassen, war nicht minder ermutigend . Schon eine bloße Zu¬
sammenkunft Churchills mit Daladier oder Paul Reynaud zei¬
tigte ermutigende Symptome . Die Besprechungen zweier oder
mehrerer alliierter Generake find ebenfo ermutigende Beweise
ihr den Fortschritt der militärischen Seite der demokratischen
Lache wie die Kaminplauderei des kranken Mannes aus dem
Weißen Haus für den geistigen Als Herr Cripps zum ersten¬
mal nach Moskau flog, war das nicht weniger ermutigend wie
iein Rückflug aus Indien Daß es General Mac Arthur fertig¬
gebracht hat , von den Philippinen gerade noch zur rechten Zeit
zu entkommen, war ebenfalls ein ermutigender Faktor . Genau
jo wie es ermutigend ist. wenn es zwanzig Engländern gelingt,
mit geschwärzten Gesichtern auf Gummisohlen mit einem bri-
trischen Floßsack sich an irgend einer Stelle der von uns be¬
setzten Küste anzuschleichen, ans Land zu setzen, um beim Er¬
scheinen einer deutschen Streife wieder glücklich abzuhauen.
Wenn eine Emigrantenregierung , das heißt also eine Samm¬
lung von Nullen , eine Erklärung gegen Deutschland abzibt,
dann wirkt dies ermutigend , genau so als wenn Herr Churchill
die Vernichtung der deutschen U-Boote verkündet oder von einer
neuen Erfindung oder einer neuen Offensive oder einer zweiten
Front und so weiter spricht.

Dem gegenüber deutsche Taten
Dagegen ist nun nichts zu machen. Jedes Vokkhat seine

Art von Ermutigungen.  Ich z. B. habe es einst als er¬
mutigend angesehen, daß es uns gelang , binnen 18 Tilgen den
polnischen Staat mit immerhin 33 Millionen Menschen in einer
Anzahl gewaltigster Vernichtungsschlachten wegzufegen. Ich sah
es weiter als ermutigend an, daß in dieser ganzen Zeit weder
Frankreich noch gar England es wagten , an den Westwall auch
nur heranzufühlen . Ich glaube , daß es auch ermutigend war , als
wir in Norwegen landen konnten, und zwar nicht nachts mit
geschwärzten Gesichtern und auf Gummisohlen , sondern bei Hel¬
lem Tag und mit genagelten Bergstiefeln , und daß wir dieses
Norwegen in kaum sechs Wochen restlos in unsere Hand brach¬
ten . Es war jedenfalls für uns alle sehr ermutigend , zu erleben,
wie die britische Expeditionsarmee in wenigen Wochen aus
Norwegen Hinausgetrieben worden war-

Ebenso glaube ich, daß wir allen Grund besitzen, es als er¬
mutigend zu empfinden, daß es uns möglich wurde , in knapp
sechs Wochen die französisch - britischen Armeen  dis
zur völligen Vernichtung zu schlagen, in noch nicht einer Woche
Holland und in knapp drei Wochen auch Belgien endgültig in
unsere Gewalt zu bringen , die britischen Streitkräfte aber zu
zerschlagen, gefangen zu nehmen oder bei Dünkirchen in das
Meer zu treiben . Ich selbst empfand es als eine besondere Er¬
mutigung , daß wir mit Italien gemeinsam nicht nur in Frank¬
reich, sondern auch in Nordafrika  große Erfolge erringen
konnten. Ebenso ermutigend war es in meinen Augen, daß wir
es fertig brachten, die serbische Revolte , die von Washington
und London inspiriert und von Moskau angezettelt worden war,
mit unseren Verbündeten in wenigen Wochen zusammenzuschlagen.
Es war für uns weiter ermutigend , zu erleben, wie die britische
Expedition auch dort in schnellstem Tempo erst nach dem Pelo¬
ponnes  und dann über Kreta  endlich meerwürts ver¬
schwand, soweit sie nicht von uns ebenfalls vernichtet wurde
oder in Gefangenschaft geriet . Nicht weniger ermutigend aber
war es für das deutsche Volk, daß wir seit dem 22. Juni des
vergangenen Jahres mit unseren Verbündeten in weltgeschicht¬
lich einmaligen Schlachten die bolschewistische Gefahr
von unseren Grenzen über 1009 Kilometer weit Zurück¬
schlagen konnten,  und daß in der gleichen Zeit unsere
Il -Boote und Luftwaffe sowohl als unsere übrigen Seestreil-
krüfte schon mehr als 16 Millionen Vrutto-
r e g i s t e r t o n n e n feindlichen Handelsschiffs-
raums versenkt  hatten und heute immer noch weiter
versenken und versenken werden. Ich sehe es als eine Ermuti¬
gung an, daß es uns dabei gelang, in den Weiten des Ostens
ein Eisenbahnnetz auf unsere Spurweite zu
bringen  und zu betreiben , das zur Zeit größer ist als das
des ganzen englischen Mutterlandes . Auch zu den japani¬
schen Heldentaten,  diesem einzigartigen Siegeszug , kann
ich nichts anderes sagen, als daß sie in unseren Augen eben¬
falls überaus ermutigend sind. So könnte ich gegenüber den er¬
mutigenden Elementen , von denen Herr Churchill und Herr
Roosevelt leben, zahllose Taten anführen , die für uns eine Er¬
mutigung bedeuten . Allerdings , das Ermutigenstde vielleicht,
Las ich sür Deutschland und seine Verbündeten überhaupt sehe,
ist, daß Mr . Churchill und Roosevelt in London und Washing¬
ton wirken und nicht in Berlin oder Rom.

Die Engländer werden das nicht glauben , aber es ist doch so!

Der harte Winterfeldzug
Meine Abgeordneten ! Männer des Reichstages!

Als ich zum letztenmal zu Ihnen sprach, senkte sich über den
Osten ein Winter , wie er in Europa auch in diesen Gebieten
seit über 149 Jahren nicht erlebt worden war . In wenigen
Tagen stürzte das Thermometer von 9 Grad und darüber bis
— 47 Grad und darunter . Was das bedeutet , kann wohl über¬
haupt niemand ermessen, der es nicht selbst erlebt hat . Vier
Wochen früher , als es vorauszuschen war , fanden damit alle
weiteren Operationen ein jähes Ende . Die inmitten einer Vor¬
wärtsbewegung befindliche Front durste weder zurückfluten, noch
konnte sie--in den' Positionen belassen werden, in denen sie sich
in diesem Augenblick befand. Es erfolgte deshalb die Zurück¬
nahme in eine allgemeine Linie , jie von Taganrog zum Ladoga¬
see reicht — ich darf heute aussprechen, - aß dieser Vorgang hier
wohl leicht darzustellen, in der Wirklichkeit unendlich schwer
durchzusühren war . Der blitzartige Einbruch einer selbst in die-



k. Leite Nr . 97 Naaolder Tagblatt »Der Gesellschafter"
fen Gebieten nur alle hundert Jahre wiederkchrenden Kälte¬
welle solchen Grades lähmte nicht nur den Menschen, sondern
vor allem die Maschinen. Es gab Augenblicke, in denen beide
zu erstarren drohten . Wer die Weiten dieses Ostens sieht, hat
dabei mit einer psychologischenBelastung zu rechnen, die 1812
die französischen Heere vernichtete und gerade deshalb heute
noch als Erinnerung die Tatkraft schwächlicher Naturen zu lah¬
men imstande ist. Die Hauptlast des Kampfes lag nun beim
Heer und den mit ihm verbündeten fremden Verbünden . Ich
habe es daher als meine Ehrenpflicht angefehen, kn diesem
Augenblick meinen Namen mit dem Schicksal der
Armee zu -v e r b i n d e n. Ich fühle mich als Soldat so sehr
verantwortlich für die Führung dieses Kampfes , dag ich es für
unerträglich gehalten hätte , in dieser schweren Stunde nicht
mit meiner Person vor all das zu treten , was die Vorsehung
mit uns oorzuhaben schien. Dag es nun gelungen ist, die
drohende Katastrophe restlos zu meistern, verdanke ich in erster
und ausschließlicher Linie der Tapfe ' . it ppd Treue u::L der über¬
menschlichen Leidensbereitschast unserer braven Soldaten . Sie
allein Huben es mir ermöglicht, eine Front zu halten , gegen die
nun der Gegner Hekatomben von Menschen anzufetzen begann.
Monatelang rannten immer neue, kaum ausgebildete Massen
aus den Weiten Jnncrnsiens oder des Kaukasus gegen nufere
Linien an, die besonders nechis nnr stützpnnkiarrig gehalten
ererben konnten. Den« es ist unmöglich, bei 39, 48 oder noch
mehr Grad Kälte im freien Felde ohne Deckung zu liege«.
Wenn der Nüsse nun seinerseits trotzdem zwischen diesen kaum
befestigten Orten in immer neuen Angriffswellen durchstieß
oder durchsickerte, dann geschah es unter Opfern von Hundert-
taujendend nnd Aberhunderttausenden von Menschen. Das Pro¬
blem, das in dieser Zeit uns aber am meisten bedrückte, war
das des 'Nachschubs . Denn weder der deutsche Mensch »och
der deutsche Panzer , aber auch leider nicht unsere deutschen
Lokomotiven waren für Kältegrade vorbereitet , wie sie uns
»iberfallmäßig nun getroffen haben. Und doch hing von der Aus¬
rechterhaltung unseres Nachschubs Sein oder Nichtsein der
Armeen ab Sie werden es daher verstehen und sicher billigen,
dag ich in dem einen oder anderen Fall rücksichtslos und hart
zngegrissen habe, um unter Einsatz der grimmigsten Entschlossen¬
heit einem Schick al Herr zu werden, dem wir sonst vielleicht
hätten erliegen müsse».

Sie haben ihre höchste Pflicht getan
Denn , meine Herren Abgeordneten ! Als im Jahre 1812 die

napolconischen Armeen von Moskau zurücksluteten und endlich
aufgerieben wurden , lag die tiefste Kälte etwa um 25 Grad
unter Null . In diesem Jahre aber war der tiefste Kältegrad,
den wir an einer Stelle an der Ostfront gemessen hatten , genau
52 Grad unter Null . Wenn ich zusammensassend nun zu de«
Leistungen der Truppe selbst Stellung nehme, dann kann ich
nur sagen, sie haben alle ihre höchste Pflicht getan.
An der Spitze aber steht sicher wieder die
deutsche Infanterie.  Tausende von Kilometer -Märsche
hinter sich, ewig in, Angriff liegend, stürzte sie plötzlich fast über
'Nacht in einen Winter , den sie in dieser Form weder geahnt,
geschweige denn je erlebt hatte . Wir alle kennen die lähmende
Wirkung der Külte , Sie wirkt einschläfernd auf den Menschen
und tütet ihn dadurch schmerzlos. Dag in den kritischen Wochen
dieses Schicksal uns erspart blieb, verdanken wir der über¬
menschlichen Leistungsfähigkeit und Willensstärke nicht nur
dieser Soldaten , sondern vor allem auch der Unteroffiziere , Offi¬
ziere bis herauf zu jenen Generalen , die in Erkenntnis der
drohenden Gefahr mit höchstem Einsatz ihres eigenen Lebens
die Männer immer wieder emporrifsen und zu jener verschwo¬
renen Gemeinschaft formten , die heute wohl das beste ist, was
jemals als Soldat das Deutsche Volk sein eigen nannte . Wenn
ich von dieser Infanterie spreche, dann möchte ich heute aber
auch zum erstenmal besonders hervorheben die stets gleiche und
vorbildliche Tapferkeit und Härte meiner braven A - Divi¬
sionen und ^ - Polizeiverbände.  Ich habe sie
vornherein als eine unerschütterliche Truppe angesehen,
sam, treu und tapfer im Krieg , wie sie es im Frieden
gelobt hatten . In , den Reihen dieser Infanterie aber kam,
genau so der Panzermann und Panzerjäger , der Pionier nnd
Kanonier , der Nachrichtenmann und nicht zuletzt die Fahrer
unserer Kolonnen Sie alle haben den Dank der Hei¬
mat verdient . Die Luftwaffe  hat mit heroischem Ein¬
satz diesen braven Soldaten immer und immer wieder geholfen,
und zwar nicht nur durch ihre heldenmütigen Jäger und Kampf¬
flieger , Aufklärer , Beobachter und Transportflieger , sondern
auch dort , wo es notwendig war , durch Flak- und Lustwaffen¬
bataillone , die im Erdkampf ihre Flugplätze und endlich auch
besonders bedrohte Frontabschnitte unverrückbar schützten. Bau¬
truppen  der Organisation Todt und Transportkolonnen
vpeer halfen in grimmiger Kälte mit , die Adern des Verkehrs
immer wieder von Störungen zu befreien und die Verkehrs¬
wege selbst — wenn notwendig — mit ihrem eigenen Blute
gegen Partisanen zu verteidigen . Männer des Arbeits¬
dienstes  fochten abwechselnd bald mit dem Spaten und bald
mit dem Gewehr , klebermenschlicheswurde gefordert von Sani¬
tätsoffizieren und - Unteroffizieren,  den Kran¬
kenträgern , Krankenwärtern und vor allem von den Schwe¬
stern  des Deutschen Roten Kreuzes und der NSV . Eiseu-
bahnpio niere  stellten immer neue Linien , Brücken und
- lebergänge fertig in einer Zeit , da der Stahl oft so spröde
- mr, daß Schienen durch das bloße Befahren zu zerspringen
anfingen . Uebermüdet hat das Zugs - und Rangier¬
personal  versucht , den Kameraden an der Front zu Helsen,
oenn es gab eine Zeit , da hing alles oft von einzelnen Strecken
nnd Zügen ab. Daß dies gemeistert werden konnte, verdanken
wir einem Todesmut und einer Einsatzbereitschaft zahlloser
namenloser Helden,  die als unvergängliche Ruhmestat
in der Geschichte unseres Volkes weiterleben wird . -
Lob unserer Verbündeten

Es würde ein großes Unrecht sein, wollte ich am heutigen
Tage nicht auch Lerer gedenken, die mit uns das gleiche Leid
geteilt haben , lieber Misere finnischen Waffengefähr-
len  zu sprechen ist kaum nötig . Sie sind so hervorragend und
vor allem auch so erfahren in diesem Kampf , daß sie schlechter¬
dings nur immer als Vorbilder gelten dürfen . Sie besaßen vor
allem die große Ruhe gegenüber eingebrochenen oder durch-
gesickerten russischen Verbänden . Indem sie vorne ihre Reihen
schlossen, begannen sie mit der Vernichtung der hinter ihrem
Rücken operierenden .Bolschewisten. Wenn ich aber nun vom
Norden beginne, dann muß ich weiter die Soldaten einer Divi¬
sion nennen , die aus dein Süden Europas stammt, und die am
Jlmensee alles das mitgcmacht haben, was von unseren eigenen
Männern gefordert werden mußte ! Wenn die spanische
Division  dereinst in ihre Heimat zurückkehrt, werden wir
ihr und ihrem tapferen General kein anderes Zeugnis aus-
stellen können als die Anerkennung der Treue und Tapferkeit
bis in den Tod ! Diese Wertung gebührt auch all den anderen
Verbänden , sowohl den ungarischen als den slowakischen
nnd kroatischen Verbündeten,  sie haben in höchster
Tapferkeit nnd Zuverlässigkeit ihre Ausgabe erfüllt.

Die drei italienischen Divisionen sind den ganzen Winter
über trotz einer für sie besonders schmerzhaften Kälte geblieben,
wo sie waren . Auch bei ihnen ist dank ihrer Tapferkeit jeder

russische Einbruch zum Scheitern verurteilt gewesen. Das gleiche
gilt für die tapferen Soldaten der verbündeten rumänischen
Armee unter dem Befehl ihres Marschalls Antonescu . Wie über¬
haupt in der ganzen Front ein allmähliches Zusammenschmelzen
der verschiedensten europäischen Völker bemerkbar ist gegenüber
dem gemeinsamen Todfeind . Dies betrifft nicht nur die ger¬
manischen Freiwilligen in den -Verbänden , sondern auch die
belgischen und französischen Teilnehmer an diesem gemeinsamen
Einsatz. Ja sogar Litauer , Letten und Esten, Ukrainer und Tar-
taren beteiligten sich am Kampfe gegen den bolschewistischen
Weltfeind . Auch die Luftwaffen unserer Verbündeten haben,
angefangen oen den Finnen bis zu den italienischen Jägern,
dem Feinde schwere Verluste beigefügt.

Bei diesem gewaltigen geschichtlichen Erfolge war es not¬
wendig, nur in ganz wenigen einzelnen Fällen von mir einzu-
greifen . Nur dort , wo die Nerven brachen, der Gehorsam ver¬
sagte oder mangelndes PsUchtbewußtsein bei der Meisterung
der Aufgaben in Erscheinung trat " ' be ich harte Entscheidungen
getroffen , und zwar kraft des souveränen Rechtes, das ich gkaicke.
von meinem deutschen Volke hierfür bekommen zu haben. Daß
mich in diesem Kampfe die Heimat unterstützte, danke ich hier
nicht nur in meinem eigenen, sondern vor alle« im Name«
unserer Soldaten.

Es erfüllt mich mit großem Stolz nnd tiefer Befriedigung,
daß sich nunmehr die Erziehung unseres Volkes
durch den Nationalsozialismus  immer stärker aus¬
zuwirken beginnt . Trotzdem die Partei selbst die weitaus große
Masse nicht nur ihrer Anhänger , sondern auch ihrer Führer an
den Fronten hat , Millionen Männer der politische« Organisa¬
tionen , der SA ., des NSKK . usw. als Soldaten ihrer Pflicht ge¬
horchen, wirkt sie in ihrer Führung wahrhaft beispielhaft . Nicht
nur der oft schwer bedrängten Heimat hilft sie durch ihre Or¬
ganisationen , der Arbeitsfront und der Nationalsozialistischen
Volkswohlfahrt usw., sondern auch den Soldaten im Felde.

Mein Aufruf zur Wollspende  hat es ermöglicht, in kür¬
zester Frist , verbunden mit vielen organisatorischen Verbesse¬
rungen des Nachschubs, der Truppe eine vor allem wärmere
Ausrüstung zu geben, als dies vordem geschehen war . Es darf
uns daher alle gemeinsam, und sie spreche ich in diesem Augen¬
blick besonders für den Soldaten in vorderster Linie ans — eine
stolze Empfindung erfüllen : wir habe» ei» Schicksal gemeistert,
das einen andere « vor 138 Jahren zerbräche« hat . Die Prü¬
fung, die dieser Winter aber für Front nnd Heimat brachte, soll
für uns alle auch eine Lehre sein.

Rein organisatorisch habe ich jene Verfügungen getroffen , die
notwendig sind, um von vornherein einer Wiederholung
ähnlicher Notstände vorzubeuge «. Die Deutsche
Reichsbahn wird in dem kommenden Winter , ganz gleich, wo
er uns findet , ihrer Aufgabe besser gerecht werde» als im ver¬
gangenen . Von den Lokomotiven angefangen bis zu den Pan¬
zern, Traktoren , Zugmaschinen nnd Lastkraftwagen wird das
Heer im Osten bester gerüstet sein; für den einzelnen Mann
aber wird — selbst wenn sich eine solch« Naturkatastrophe wie¬
derholen sollte — aus Erfahrung und Arbeit kein ähnlicher Zu¬
stand mehr entstehen, wie wir ihn erlebten . Daß ich entschlossen
bin, hier alles zu tun , um diesen Ausgaben gerecht zu werden,
werden Sie , meine alten Mitkämpfer , nicht bezweifeln.
Die Forderung des Führers

Ich erwarte dazu allerdings einiges : daß mir di« Natt « » das
Recht gibt , überall dort , wo nicht bedingungslos im Dienste der
größeren Aufgabe, bei der es um Sei » oder Richtsei» geht, ge¬
horcht und gehandelt wird , sofort einzugreise« »nd dement¬
sprechend selbst handeln zu dürfe ». Front und Heimat , Trans¬
portwesen, Verwaltung und Justiz habe« nur eine« einzigen
Gedanken zu gehorchen, nämlich dem der Erringung des Sieges.
Es kann in dieser Zeit keiner auf seine wohlerworbene » Rechte
pochen, sondern jeder muß wissen, daß es heute ««r Pflichte»
gibt . Ich bitte deshalb den Deutsche» Reichstag »m di« aus¬
drückliche Bestätigung , daß ich das gesetzliche Recht besitze, jeden
zur Erfüllung seiner Pflichten anzuhalte » bzw. denjenigen , der
seine Pflichten nach meiner Ansicht und gewissenhafte» Einsicht
nicht erfüllt , entweder zur gemeinen Kassation zu verurteilen
oder ihn aus . Amt und Stellung zu entfernen ohne Rücksicht,
wer er auch sei oder welche erworbenen Rechte er besitze. Und
zwar gerade deshalb , weil es sich unter Millionen Anständiger
nur um ganz wenige Ausnahmen handelt . Den« über alle»

Wenn ich auf die Welt blicke, die wir verkörpern und auf alle
die Männer , mit denen ich das Glück habe, befreundet oder ver¬
bündet zu sein, wenn ich weiter sehe auf die Schar meiner poli¬
tischen Führer im Reiche, auf meine Reichsleiter , Gauleiter,
Reichsstatthalter , Generalgouverneure , Reichskommissare, auf
meine Minister usw., auf meinen Reichsmarschall, die Feldmar«
schölle und Admirale und Generalobersten und die zahlreichen
anderen Führer an den Fronten , dann sehe ich mit stärkster Zu¬
versicht in eine Zukunft , in der nicht Possenreißer »sondern Män¬
ner Geschichte machen werden . Der Kampf im Oste« wird seine
Fortsetzung finden . Der bolschewistische Koloß wird von «ns so
lange geschlagen werden , bis er zertrümmert ist. Gegen Eng¬
land selbst aber kommt zunächst als erstes die deutsche U-Boot-
wasfe immer mehr zum Tragen . Herr Churchill hat bereits im
Herbst 1939, nachdem er fastjeden Tag ungefähr zehn U-Boote
versenkt hatte , dem englischen Volke versichert, daß er der U-Boot-
Eefahr Herr geworden sei. Nun will ich ihm heute versichern,
daß diese Gefahr eher noch seiner Herr werden wird . Ich habe
es schon an anderer Stelle ausgesprochen, daß die Lähmung des
deutschen U-Vooteinsatzes im vergangenen Jahr ausschließlich
dem Bestreben zuzuschreiben war , jeden denkbaren Anlaß zu
einem Konflikt mitAmerikazu  vermeiden . Dies konnte aber
nicht verhindern , daß der Präsident der amerikanischen Union,
von seinen jüdischen Auftraggebern getrieben , durch immer neue
Maßnahmen versuchte, die deutsche Kriegführung einzuengen und
uns durch Mittel völkerrechtswidriger Deklarationen den U--
Bootkrieg überhaupt unmöglich zu machen. Es war daher für
uns eine Erlösung , als sich das tapfere japanische Volk entschlos¬
sen hat , den unverschämten Provokationen dieses Geisteskranken
so zu antworten , wie man es allein vor dem eigene» Volke und
der Weltgeschichte verantworten kann. Damit wurde endlich auch
der deutschen U-Bootwaffe der Ozean im weitesten Maß des
Wortes freigegeven. Und wenn die .britisch-amerikanische Presse
auch jede Woche von neuen Erfindungen faselt , die zur unrett¬
baren Vernichtung der U-Boote führen werden , so ist dies eben¬
sowenig neu, wie es umgekehrt auch nicht neu ist, daß sich dis
deutschen und unsere verbündeten U-Boote und ihre Waffen
von Jahr zu Jahr verbessern. Was die deutsche Marine
trotz ihrer zahlenmäßigen Kleinheit getan hat , überragt weit-
das . was unsere um so viel größere im Weltkriege zu leisten
fähig war . Wie unsere U-Boote aber wirken können, das wird
sich von Monat zu Monat mehr erweise», den» entgegen der
weinseligen Behauptung Churchills im Herbst 1939 vom Ende
der deutschen U-Boote kann ich ihm nur versichern»daß ihre Zahl
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Rechten, auch dieser Ausnahme «, steht hente eine einzige gemein¬
same Pflicht . Es interessiert mich daher nicht, ich während der
jetzige« Notzeit in jMm einzelnen Fall bei Beamte » oder auch
bei Angestellten Urlaub gewährt werde« kan« oder nicht, u»z
ich verbitte mir auch, daß dieser Urlaub , der nicht gegeben wer¬
de« kan», etwa aufgerechnet ' wird für spätere Zeiten . Wenn
überhaupt jemand das Recht besäße, Urlaub zu verlange «, dann
wäre das in erster Linie nur unser Frontsoldat «nd in zweiter
der Arbeiter »der die Arbeiterin für die Front . Und wen« ich
nun nicht in der Lage war , seit Monate » der Front im Oste» im
ganzen diesen Urlaub zu gebe«, dann komme mir keiner zu
Hause mit einem sogenannten „wohlerworbene « Recht" ans Ur¬
laub in irgend einem Amt. Ich selbst bin berechtigt, das abzn-
lehnen, weil ich — was diesen Persönlichkeiten vielleicht nicht
bekannt sein wird — selbst seit dem Jahre 1933 noch keine drei
freie» Tage als Urlaub für mich in Anspruch genommen habe.

Ebenso erwarte ich, daß die deutsche Justiz  versteht , daß
nicht die Nation ihretwegen , sonder« daß sie der Nation wegen
da ist, das heißt» daß nicht die Welt zugrunde gehe» darf , j«
der auch Deutschland eingeschlosse« ist, damit ein formales Recht
lebt, sondern daß Deutschland leben muß» ganz gleich, wie im¬
mer auch formale Auffassungen der Justiz dem widersprechen
mögen. Ich habe — um nur ein Beispiel zu erwähnen — kein
Verständnis dafür , daß ein Verbrecher, der im Jahre 37 heiratet
nnd dann seine Frau so lange mißhandelt , bis sie endlich gei¬
stesgestört wird und an den Folgen einer letzten Mißhandlung
stirbt , zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt wird in einem
Augenblick, in dem Zehntausende brave deutsche Männer sterben
müssen, um der Heimat die Vernichtung durch den Bolschewis¬
mus zu ersparen , das heißt also, um ihre Frauen und Kinder
zu schützen. Ich werde von jetzt ah in diesen Fälle « eingreise«
und Richter, die ersichtlich das Gebot der Stunde nicht erkenne»,
Hres Amtes entheben . Was der deutsche Soldat , der deutsche
Arbeiter , der deutsche Bauer , unsere Frauen in Stadt und Land,
was Millionen unseres Mittelstandes usw. leisten und an Opfer
bringen , alle nnr in dem einen Gedanken an de« Sieg , fordert
eine kongeniale Einstellung auch bei denjenigen , die vom Volke
selbst verusen sind, seine Interessen wahrzunehmen . In dieser
Zeit gibt es keine selbstheiligen Erscheinungen mit wohlerwor¬
benen Rechten, sondern wir alle sind nur gehorsame Diener a«
den Interessen unseres Volkes.

Die Drohungen unserer Gegner
Meine Abgeordneten ! Männer des Reichstages ! Wir habe»

eine gewaltige Winterschlacht hinter uns . Es wird die Stunde
kommen, da sich die Fronten wieder aus ihrer Erstarrung lösen
werden, und dann soll die Geschichte entscheiden, wer in diesem
Winter gesiegt hat : der Angreiser , der seine Menschenmassen
idiotisch opferte oder der Verteidiger , der einfach seine Stellung
hielt . Ich lese in diesen Wochen fortgesetzt von den gewaltigen
Drohung unserer Gegner. Sie wissen, daß ich meine Aufgabe
viel zu heilig und ernst nehme, um jemals leichtfertig zu sein.
Was Menschen tun können, um Gefahren vorzubeugen , das habe
ich getan und werde ich auch in Zukunft tun . Und wie weit un¬
sere Vorbereitungen für die Ueberwindung dieser Gefahren ge¬
nügende sind, wird die Zukunft erweisen. Die großen Feldherren
Englands und der USA . jagen mir weder Furcht noch Schrecken
ein. In meinen Augen besitzen Generale wie Mac Arthur kei¬
neswegs , wie die britische. Presse glaubt , hinreißende , sondern
höchstens ausreitzende Fähigkeiten . Wie ich überhaupt die Ge¬
nügsamkeit meiner Gegner bewundere in - der Anlegung des
Masistabes sür die Größe ' '-rer eigenen Erfolge oder ihrer Per¬

son. Sollte sich aber in England der Gedanke, den Luftkrieg!
gegen die Zivilbevölkerung mit neuen Mitteln weiterzuführen»
durchsetzen, dann möchte ich schon jetzt vor alle? Welt folgendes
feststellen:

Herr Churchill hat im Mai 1949 mit diesem Krieg begonnen.
Ich habe vier Monate lang gewarnt und gewartet . Es kam dann
die Zeit , in der ich gezwungn war , zu handeln . Der für diese
Art von Kampf allein Verantwortliche begann zu jammern.
Auch jetzt ist mein Warten nicht  Schwäche . Möge
dieser Mann nicht wieder klagen und wimmern , wenn ich mich
gezwungen sehe, eine Antwort zu geben, die sehr viel Leid über
sein eigenes Volk bringen wird . Ich werde von jetzt ab wieder
Schlag um Schlag vergelten , bis dieser Verbrecher fällt «nd sei»
Werk zerbricht.

nach einem festen Rhythmus von Monat zu Monat wächst, und
daß sie heute bereits die Höchstzahl der U-Boote des Weltkrieges
weit hinter sich gelassen hat . Wenn die italienisch -deutsche Zu¬
sammenarbeit im Mittelmeer zu einer immer engeren Kame¬
radschaft und zu immer steigendem Erfolg geführt hat , dann
wird die Zusammenarbeit mit Italien , Japan und den übrigen
Verbündeten auch auf -den anderen .Kriesschauplätzen nicht min¬
der große Ergebnisse zeitigen . Daß die Provokation Japans zum
Eintritt in diesen Krieg aber wohl die geistloseste und dümmste
Handlung unserer Gegner war , hat der Heldenkampf dieses Vol¬
kes schon in wenigen Monaten erwiesen. Ich weiß nicht, ob
auch heute noch jeder Engländer so felsenfest davon überzeugt ist,
daß die politischen Methoden Mr . Churchills und Roosevelts
richtig gewesen sind» und ob der Einsatz in diesem Kampf je¬
mals dem möglichen Gewinn hätte entsprechen können. Wir
Deutsche haben in diesem Ringen um Sein oder Nichtsein nur
alles zu gewinnen . Denn der Verlust dieses Krieges würde
ohnehin unser Ende sein. Die innerasiatische Barbarei würde
über Europa zu kommen wie zu Zeiten der Hunnen oder der

^Mongolenstiirme. Niemand weiß dies besser als der deutsche
Soldat und die mit ihm verbündeten Nationen , did an der
Front das Wesen der bolschewistischen Menschheitsbefreiung
kennenlernten , die mit eigenen Augen sehen, wie das Paradies
der Arbeiter und Bauern in Wirklichkeit aussieht und wer es
nun richtig geschildert hat , der Nationalsozialismus und der
Faschismus oder unsere Gegner . England aber kann in diesem
Kriege nichts gewinnen , es wird verlieren . Und es wird dann
vielleicht einmal in seine Geschichte die Erkenntnis eingehen,
daß man das Schicksal von Völkern und Staaten weder zyni¬
schen Trinkern noch Geisteskranken anvertrauen soll.

I « diesem Kampfe wird am Ende die Wahrheit siegen! Sie
aber ist bei uns.

Daß mich die Vorsehung ausersehen hat , in einer so großen
Zeit das deutsche Volk führen zu dürfen , ist mein einziger Stolz.
Meinen Namen und mein Leben will ich bedingungslos ver¬
binden mit seinem Schicksal. Ich habe an den Allmächtigen keine
andere Bitte zu richten, als uns in Zukunft genau so wie in der
Vergangenheit zu segnen, und mir das Leben so lange zu lasse«,
als es für den Schicksalskampf des deutschen Volkes in seinen
Augen notwendig ist. Denn es gibt keinen größeren Ruhm
als die Ehre , in schweren Zeiten Führer eines Volkes und da¬
mit Träger der Verantwortung zu sein! Und ich kann kein
tzrößeres Glück fühlen als das Bewußtsein , daß dieses Voll me' "
deutsches ist!

Mit ftartsie« Zuversicht in die Zutun«!
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